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7jt Im Preußischen Mgeordnetenhause ist am Dienstag
einmal Wer die Zensur der Presse ausführlich gesprochen

chen. Es handelt sich! hier um eine Frage, die in einzelnen
des iDeutschen Reiches lebhafte Klagen herbeigeführt hat,

der so manche Zeitung bitter zu leiden hatte, lieber diese
ge nun , die seit anderthalb ! Jahren in den Organisationen!
Jeesse naturgemäß ausführlich behandelt wird, sprach als

Redner Freiherr v. Zedlitz, der als früherer Präsident
; Preußischen Scehandlung als Fachmann kaum yngesehen wer-

kann, ebenso wenig wie der Zentrnmsredner, Pfarrer Stull,
irgend einem oberschlesischen Dorfe . Der einzige Sachver --

iiige in dieser Angelegenheit war wiederum ein Soziäldemo-
und zwar der Redakteur am sozialdemokratischen Haupt-
l,, Ströbel,  dessen Radikalismus die preußischen Land-

ijvähler zur Genüge kennen. Strobel .'besitzt die dankbare
liheit, daß er aus seinem Herzen keine Mördergrube macht,

er ist uns darum viel lieber , als so mancher andere Genosse,
:sich den sogenannten Revisionisten zugesellt. Er schleuderte

wuchtige Kampfansage in den Saal , wenn er ausrief : „Wir
erden nach dem 'Kriege schwere politische wie
ziale Kämpfe haben ." lDas ist ein Wort, dem leider die

heit nicht abzusprechen ist und das hoffentlich auf bürger-
Seite den notwendigen Widerhall findet. Angesichts der

gen Kriegsdaner ist es nämlich vielen Leuten beinahe zur
rständlichkeit geworden, daß im Deutschen Reiche nach

Kriege holder Friede, süße Eintracht freudig weilen wer-
: Es ist ja nicht nur die Sozialdemokratie, welche, sobald

Fesseln ledig ist, den innerpoltttschen Kampf beginnt,
tickst nck'h mehr wird der Antiultramontane Reichs¬

ind  ins Horn blasen, um den Kampf gegen, den Katholizis-
3it propagieren . Gerade die letztere Organisation hat durch
ebene Rundschreiben den schlagenden Beweis erbracht, daß

glicht in Frieden leben wird und leben kann, weil eben ihre
Grundsätze auf den Kampf zu geschnitten sind. 'Wenn auch

früher daran der Kenner jener Persönlichkeiten nicht
«feite, so ist es doch erfreulich,, daß jetzt in breitester Oeffenh,
fit erklärt wird : „Mw werden nach! dem Kriege 'schwere!

wie soziale Kämpfe haben."
Einen Punkt, den .mau heute schon ruhig besprechen darf,
Ströbel angedeutet. Es ist die Frage, wie die neuen

teuern  aufgebracht werden sollen. Rechnen wir heute die
kosten auf deutscher Seite mit 50 Milliarden, so ergibt

von der Schuldentilgung ganz abgesehen eine jährliche Be-
ng von 2% Milliarden . iDazu treten Unterstützungen, Pen-

usw., die mit Ende des Krieges wirksam werden und die
m ruhig auf Ity» Milliarde veranschlagen darf. Es ergäbe

ilso eine jährliche Naubelastung von rund 5 Mil-
»rden.  Möglich ist ja, daß wir uns durch eine Kriegsent-
igung teilweise schadlos halten, aber im großen ganzen

wir nicht zu optimistisch sein, weil unsere Gegner finanziell
aufs äußerste erschöpft sein werden. Wir müssen also mit
Eigen Steuererhöhungen rechnen, und der Staatssekretär des

amts hat darWer auch nicht den geringsten Zweifel
Welche gewaltigen politischen Kämpfe diese Steuerer-

agen im Gefolge haben werden, bedarf keines weiteren
s. Man denke an die früheren Reichsfinanzrefornien, als es

Mrai einige hundert Millionen handelte. Steht dieSteuervermeh-
Izur Verhandlung, dann wird der Weizen der Sozialdemokratie

^8 in die Höhe schießen. Dieser Agitationsstoff allein würde
reu genügen unst es bedürfte nichlt so manches anderen,

zweifellos itad)' dem Kriege in Parlament und Presse und
atlichikeit besprochen wird. !Die Sozialdemokratie hat ihre

porigen immer wieder aufgefordert „Kriegserinnerungen"'
«ivier zu bringen. Undi diese Erinnerungen werden später

dem Kapitel der Soldatenmißhandlungen usw. eine alls¬
te Rolle spielen. Es ist auch! heute schon mit Sicherheit an-

doß die Kriegsbeschädigten und alle durch den Krieg
tlich Geschädigten ein Spekulationsobjektder Sozialdemo-

^ werden. Aber hat nicht der Ktieg eine innere Er¬
grün g,  wie wir so häufig in Reden hören, herbeigeführt,
vicht der nationale Gedanke für alle Zukunft tiefe Wurzeln

^gen ? Mr befürchten, daß die künftigen Ereignisse den
Worten der Gegenwart kaum entsprechen werden.

.̂ Solange der Krieg dauert, solange wird die Sozialdemo-
von den weitesten Kreisen ans den Leuchter gestellt wegen

. .. Bereitschaft, das Vaterland zu beschützen. Es wäre
iJ* 1' wenn Man diese Lobes Hymnen etwas zu-

wollte. Tenn der Sozialdemokratie oder besser ge-
A !n sozialdemokratischen Arbeitern blieb nichts anders übrig,

^ Reich zu beschützen. Hätte die sozialdemokratische Frakion
E des Kreiges die finanziellen Mittel, abgelehnt, es

ihr schlecht ergangen sein. Je länger der Krieg dauert,
^hWttcher schwenken die Genossen ins andere Lager und

dem „Vorwärts " nur durchaus beipslichten, wenn er
(JA heutige sozialdemokrafische Minderheit werde bald die

bilden. Wenn die Waffen ruhen, dann wird die Sozial¬
er wiederum die alles negierende und be¬

kämpfende Partei  sein wie früher, ja, sie wird in dem
vielen Agitationsstoff einen glänzenden Grund finden, noch radi¬
kaler als ehedem aufzutreten. Und dann werden sich wette Kreise
des deutschen Volkes besinnen, werden es bedauern, daß sie einst
den Genossen das hohe Loblied sangen. Dann werden auch, hohe
und höchste Kreise , Behörden einbegriffen,  zu ihrem
Schaden erkennen, daß sie im Ueberschwang der Gefühle sich zu
Konzessionen verleiten ließen, die auf unzutreffenden Vor¬
aus setz ungen beruhten.  Und neue Kämpfe werden ent¬
brennen um die Beseitigung jener Konzessionen. Das alles sind
sehr trübe Aussichten. Wir werden ja bald Gelegenheit haben, uns
von denr Gange der innerpolitischen Entwicklung zu überzeugen.
Ist der Krieg zu Ende, dann müssen neue Reichs hags-
w'ahlen  stattsinden . Und alsdann wird man sehen, wohin wir
steuern. iTarum wird es notwendig sein, alle Fragen erst dann
zur Lösung in die Hand zu nehmen, wenn wir ein klares Bild
darüber haben, wie die Konjunktur der letzten Jahre für die
Sozialdemokratie gewesen ist.

Ein deutscher Vorstoß bei Verdun
Großes Hauptquartier , 23. Febr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Durch eine Sprengung in der Nähe der von uns am

21. Februar eroberten Gräben östlich von Souchez  wurden
die feindliche« Stellungen erheblich beschädigt: die Ge¬
fangenenzahl  erhöht sich hier auf 11 (elf) Offiziere, 848
ldreihundertachtnndvierzig) Manu. Die Beute beträgt 3 (drei)
Maschinengewehre.

Auf den Maashöhen  dauerten die Artilleriekämpfe
mit unverminderter Stärke fort. Oestlich des Flusses griffe»
wir die Stellungen an, die der Feind etwa in Höhe der Dörfer
Consenvoye —Azannes  seit eineinhalb Jahre» mit
allen Mitteln der Befestignngsknnstausgebaut hatte, um eine
für «ns unbequeme Einwirkung auf unsere Verbindungen
im nördlichen Teile der Woeore  zu behalten. Der Angriff
stieß in der Breite von reichlich 10 (zehn) Kilometer, in der
er eingesetzt war, bis zu 3 (drei) Kilometer Tiefe durch. Neben
sehr erhebliche» blutigen Verlusten büßte der Feind mehr als
3000 (dreitausend ) Mann  an Gefangenen und zahl¬
reiches, «och unübersehbares Material ein.

Im Obere ! saß  führte der Angriff westlich Heid-
weiler  zur Fortnahme der feindlichen Stellung in einer
Breite von 700 (siebenhundert) und einer Tiefe von 488 (vier¬
hundert) Meter, wobei etwa 88 (achtzig) Gefangene in unsere
Hand fiele«.

I » zahlreiche» Luftkämpfen jenseits der feindliche«
Linie behielte» unsere Flieger die Oberhand.

Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

ObersteHeereSleitnng.
*

An einer Stelle unserer Front , an welcher seit Monaten
kaum Kämpfe stattgefunden haben, ist ein deutscher B o r -
stoß gelungen.  Die trefflich ausgebaute Stellung der
Franzosen im nördlichen Vorgelände von Verdun  auf
dem rechten Maasufer ist in einer Brette von zehn Kilometern
bis zu einer Tiefe von 3 Kilometern eingedrückt  worden.
Als Grenzen der Operationen werden die Orte Consevoye am
rechten Maasufer und das einen halben Tagemarsch weiter
östlich liegende Azannes angegeben, es ist daher anzunehmen,
daß sich der Angriff in rein südlicher Richtung bewegt hat.
Gerade in nördlicher Richtung hatten die Franzosen das Vor¬
feld von Verdun seit Beginn des Stellungskampfes weit
hinaus besetzt gehalten . Durch den Erfolg ist die vorfpringenöe
Ecke zu unseren Gunsten eingeebnet. Für unsere 5. Armee,
die in den Argonnen und in dem Abschnitt von Verdun
kämpft, ist das Zurückwerfen der Franzosen in südlicher Rich¬
tung an diesem Punkte von Bedeutung , schon allein deswegen,
weil unser Angriff in den Argonnen schon lange verhältnis¬
mäßig weit nach Süden vorgedrungen war . Die Abteilungen,
die den aufreibenden Kampf in den Argonnen führen , können
jede Erleichterung in ihrer linken Flanke gut gebrauchen.
Vermutlich wurden die Franzosen auf Brabant , das Wald¬
gebiet von Haumont und gegen Beaumont zurückgeworfeu.
Wichtige Bahnlinien und Straßen führen durch dieses Gebiet
nach Dun und Stenay und nach Longwy. Alle diese genann¬
ten Städte sind Haupte tappenorte  unserer Heere, deren
Bedrohung seitens der Besatzung von Verdun nunmehr
weniger im Bereiche der Möglichkeit liegt . Auch taktisch
wiegt der Erfolg schwer. Bis jetzt sind 3000 Gefangene
gemeldet,  diese Zahl wird sich noch erhöhen, wenn daS
immerhin beträchtliche Kampfgebiet ansgeräumt wird , viel¬
leicht sind auch unsere Unternehmungen auf der Nordfront
von Verdun noch nicht abgeschlossen.  Die erbeuteten
Geschütze und Maschinengewehre und die anderen Materialien
sind noch nicht festgestellt, sie sind aber zahlreich, wie unser Be¬
richt hervorhebt . In diesen Tagen wurde General Sarrail
als »der Tiger von Verdun"  in der feindlichen Presse
gefeiert . Sarrail verteidigte die Stellung bei Consevoye im
September 1914. Versuche der Franzosen , die Stellung noch
weiter nach Norden zu verlegen , scheiterten am 15. und 16. Ja¬
nuar und am 3. und 5. März 1915.

Der Eindruck in Paris
Aus Gens meldet der „B . L.", daß We feit Montag abend

tu zwei der wichtigsten 'Abschnitte — am La Basseekanal und an der
Maas — von den Franzosen erlittene e r h e b l i che G e I a ndee ui -
büße  in Paris um so mehr verstimmt habe, als der „ Temps und andere
unterrichtete Blatter noch am Firitag nachdrücklich versicherten , daß
gegen einen nördlich Berdun anzüsetzenden Angriff lowie gegen etwa
bei Airas und weiter südlich gleichzeitig unternommene deutsche Bor¬
stöße die zuverlässigste Abwehr  vorbereitet sei . Heute wird zu-
gestanden , daß die Ereignisse in den letzten 24  Stunden einen mt &m
Optimismus nicht vollkommen rechtfertigen . Es wäre auch nicht bloß
zu leugnen , daß die sranzösische Maassront durch die Verluste bei Hau-
mvnt und Beaumont eine Schädigung erfuhr . Ueber die franzofnche
Schlappe östlich Souchez behält sich die Fachkritik eine eingehendere Be¬
sprechung bis zum Eintreffen genauerer Meldungen des dortigen Kom¬
mandanten vor.

Das Urteil der Berliner Presie
Berlin,  24 . Febr . Dem deutschen Erfolge nördlich

Verdun widmen die militärischen Sachverständigen der Blät¬
ter Besprechungen, aus denen hervorgeht, daß die Erwartungen
des deutschen Volkes, die seit einer Reihe von Wochen, wie dre
„Bossische Zeitung " meint, ohne Frage gespannt sind, als wett
übertrofsen gelten dürften . Durch den gelungenen Vorstoß
seien unsere Truppen jetzt in den vollen Wirkungsbereich der
ständig ausgebauten Nordfront der Fortlinie von Verdun ge¬
kommen. Die Festung Verdun , wohl die stärkste in Frank¬
reich, bedeutet für die Franzosen mit ihrer heute noch mcht
unterbrochenen Bahnverbindung mit Paris einen Sammel¬
punkt und Ausgang für eventuelle Offensivstöße gegen unsere
dortige Front . — Major Moraht schreibt im „Berliner Tage¬
blatt " : Alle Erfolge, welche unsere Teiloperationen in der letz¬
ten Zeit davontrugen , überragt der gestern gemeldete nördlich
Berdun . — In der „Germania " heißt es : Unsere Truppen an
der Westfront haben in der letzten Zeit wiederholt und immer
wieder ihre Ueberlegenhett bewiesen, und zwar , was ganz be¬
sonders ins Gewicht fällt, mit stetig wachsendem Erfolge . Jetzt
haben sie zum erstenmale in der neuen Kampfperiode einen
größeren Angriff unternommen und ein glänzendes Ergebnis
erzielt . Wir können nunmehr mit noch größerer Zuversicht
als bisher den kommenden Ereignissen entgegensehen in der
festen Ueberzeugung , daß sic sich wie bisher in stetig cmfskeigen-
der Linie bewegen werden.

Joffre gesteht deutsche Erfolge ein
Paris,  23 . Febr . <W. T . B . Nichtamtlich .) Amtlicher Be.

richt von gestern nachmittag : Im Artois unternahm der Feind nach
einer heftigen Beschießung , die schon gestern gemeldet wurde , gvgew
Tagesende einen starken Anglriff aus unsere Stellungen am Walde
von Givenchiy ; er ist in unsere Gräben erster Linie eingedrungen , die
auf einer Front von etwa 800 Metern vollständig zerstört
worden waren , und an einigen Punkten unserer zweiten Gräben , von
denen er nach einem !. Gegenangriff von unserer Seite nur noch einige
Teile besetzt hält . Der .Feind , dessen Stärke aus sieben Bataillons
geschätzt wurde , erlitt durch unser Sperrfeuer und durch das Feiner
unserer Infanterie .und Maschinengewehre beträchtliche Verluste . Süd¬
östlich von Relincourt brachte der Feind eine Mine zum Springen,
deren Trichter wir besetzten. Nach versteckter Artillerietätigkeit in
der Gegend von Verdun .griffen die Deutschen gegen Tagdsende un¬
sere Stellungen östlich von Brabant - sur-Meuse zwischen dem Walde
von Haumet und Herbebois mn ; sie faßten in einigen Teilen
unserer vorgeschobenen Gräben Fuß,  stießen aber nicht
bis zu den zweiten Gräben vor . Sie wurden durch unsere Gegenangriffe!
zurückgeworsen . Wir machten etwa 50 Gefangene . Oestlich von Seppois
wurden zwei Angriffe der .Deutschen abgeschlagen. Ziemlich starke Ar-
tillerietätigkeit an der Front bei Chapelotte und Ban de sapt . Eil,
Zeppelinluftschisf überflog gestern abend Lusieville und warf einige
Bomben ab , die wenig Sachschaden anrichteten . Verfolgt von unseren
Fliegern , wandte er sich nach Metz.

Ter österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  23. Febr. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart : 23. Februar 1918.
Russischer Kriegsschauplatz:

Nordöstlich oo« T a r n o p o l schlugen unsere Sichernngs-
trnppen russische Vorstöße gegen die schon wiederholt genann¬
te« vorgeschobenen Felbwachen-Berschanznngen ab. Sonst keine
besondere« Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die lebhafte« Artilleriekämpfe an der küstenländischen

Front dauern fort. Hinter den feindliche« Linie« wurden
größere Brände beobachtet.

, Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von D « r a z z o wurde - er G e g n e r a n s

einer Vorstellung geworfen.  Ein österreichisch-
ungarischer Flieger bewarf die im Hafen von Durazzo liegen¬
de« itallenischen Schiffe mit Bombe« : ein Transport¬
schiff  wurde in Brand gesetzt nnd s a n k.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v. Hö f e r , Feldmarfchalleutnant.

Die Kampfe im Orient
Blutige Zusammenstöße am Nil

Die verschiedenen Meldungen über Unruhen in Aegypten
werden jetzt durch italienische Blätter bestätigt . Das Blatt „Ordine "«
erfährt aus Kairo , daß bei Einberufung der Rebifs ernste Revol¬
ten  ausgebrochen wären . W kam zu einem blusigen Zusammenstoß,
dessen Umfang man d« raus ersehen kann, daß 3 5 Personen ge^
tötet  wurden . Auch im>. Zitadelleiwiertel von Kairo brachen Un¬
ruhen ans . Die englischen Offiziere schossen die Einwohner kurzerhand
wieder . Der Haß der Bevölkerung  gegen den von den Eng¬
ländern eingesetzten ägyptischen Khedive jst im Steigen begriffen . Prinz
TussuM verzichtete demonstrativ aus den Titel eines Thronfolgers , der
hieraus anderen Prinzen angebotcn jvurbe, die jedoch dem Beispiel
des Prinzen Tussumi folgten .. In der Cyrenaika werden zahlreiche
Ausrufe  in arabischer Sprache verbreitet , die die Aufforderung ent¬
halten , den Kamps gegen Italien  sür später auszusparen und
alle Kräste gegen Aegypten tzm vereinigen . Andere italienische Blätter
bringen die Meldung , daß durch die lpsherigeu Kämpfe der .Engländer
mit hem Stamme der Aenussen nur ein kleiner Teil der letzteren und
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auch der, nur mäßig gelitten habe. Die Hauptmacht, die mit be¬
trächtlicher Artillerie versehen sei, Wirte noch die Gelegenheit zu cinM
starken Angriff ab.

Deutsche Offiziere i« Mesopotamien
Ein britischer Offizier schreibt über die Kämpfe in Meso¬

potamien und schildert, welchen Entbehrungen und Schwierigkeiten
die englischen Truppen dort ausgesetzt sind. So viele Offiziere
waren gefallen,  daß er als Leutnant zwei Kompagnien sowie
seine eigene Mitrailleurabteilnng zu befehligen hatte . Der Feind-,
von deutschen Offizieren geführt,  wagte sich niemals
näher als auf 100 Ellen Entfernung heran und seine Scharfschützen
schossen fortwährend in die britischen Reihen . Sogar in der Nacht
dauerte der Kugelregen an.

Der U-Bootkrieg
Berlin,  23 . Febr . Uebcr eine Unterredung mit dem Staats¬

sekretär des Auswärtigen Amtes v. I a go w, die sich auf den
stlnterscebootskrieg beziehe wie er in der bekannten Denkschrift
tzegenbewaffncte feindliche Kauffahrteischiffe  an¬
gekündigt und gerechtfertigt ist, veröffentlicht der Korrespondent
der „New York World ", Herr v. Wiegand,  einen Bericht, in
dem er die Auffassung der deutschen Regierung  dahin
präzisiert , daß das bewaffnete Handelsschiff eine Einrichtung aus
der alten Zeit ist, wo auf dem Meere sich noch die Se erä uberei
breit machte, daß aber der moderne Seekrieg keine Seeräuberei
kenne, und daß also mit dem Erlöschen der Seeräuberei auch das

. bewaffnete Handelsschiff und sein völkerrechtlicher Schutz hin¬
fällig sei, in Uebereinstimmung mir dem Rechtsgrundsatz : cessante
ratione legis cessat lex ipsa . Keinem bewaffneten Handelsschiffe
werde es einfallen , einem modernen Kreuzer Widerstand zu leisten.
Tie bewaffneten Handelsschiffe verfolgen aber den Zweck, die Unter¬
seeboote zu zerstören, wenn diese den Versuch machen sollen , diese
Schiffe anzuhalten und auf Konterbande zu untersuchen . Wenn ein
Unterseeboot zu diesem Zweck sich dem bewaffneten Handelsschiff
nähern und längsseit des Schiffes legen würde , könnte cs mit
einem Schuß zerstört werden . Da Deutschland den Beweis für den
wirklichen Zweck der Bewaffnung der Handelsschiffe
erbracht und durch Beispiele bereits erhärtet hat , sah cs sich
eben genötigt , andere Maßregeln zu treffen , um den Cstfahren
zu begegnen . Unterseeboote sind eine vollständig legitime
Waffe  in , modernen Seekrieg, und sogar Amerika hat das auch
anerkannt . Unser Unterseebootfeldzug ist uns aufgezwungen worden
als eine V er ge ltung smaßre  g e l gegen Englands vollständig
ungesetzliche Aushungerungsmethode , die im völligen Widerspruch
mit dem Völkerrecht steht, was ja der Protest des Präsidenten
Wilson gegenüber England am besten auch beweist. Unsere jetzigen
Maßnahmen sind lediglich solche der Selbstverteidigung
gegen Englands Pläne,  seine Handelsschiffe für Offensiv-
zwecke zu armieren . Pläne , die jedem Recht zuwiderlaufen und
die nur den Zweck hoben, uns die Hände zu binden.

Amerika und der Unterseekrieg
N e w Y o r k , 23. Febr . Eine Anzahl hiesiger Blätter

tiiuunt in der unklaren Frage des Unterseekrieges
Partei für den Grafen Bernstorff.  Sie erklären,
daß Wilson  wie bei vielen anderen Gelegenheiten fernen
Standpunkt offenbar gewechselt habe . Der „New York Amer-
can " führt zwölf Beispiele von Wilsons Inkonsequenz an.
Der Präsident hielt heute mit den demokratischen Führern
eine B e r a t u n g ab . Die Zeitungen und das Publikum sind
über die Politik völlig im unklaren.

Warnung au amerikanische Europareisende
New York,  22 . Febr . Die „New York World " berich¬

tet , daß die Amerikaner , welche Fahrkarten für den Dampfer
„Est Eagle " genommen haben , anonyme Briefe erhielten , rn
denen sie gewarnt wurden , nicht auf diesem Dampfer zu fahren
und an das deutsche Memorandum über die bewaffneten Han¬
delsschiffe erinnert werden.

Eine Rede Sasonows
Petersburg.  23 . Febr . Der Minister des Aeußeren

Safan ow  hielt in der Duma eine Rede, der wir folgendes ent¬
nehmen !

Mit Zustimmung des Kaisers bin ich bereit . Ihnen ein
Gesamtbild der politischen Lage  zu entrollen . Der Kampf

geht weiter : ein Kamps, wie es noch nie einen gab, ein Welt
kamps. Weniger als je ist es möglich, sein Ende abzusehcn, aber
ich kann erklären , daß, die Regierung wie bisber unerschütterlich
bleibt in dem Entschluß, den Kampf bis zur Besiegung des Feindes
fortzusetzen. Dieser Krieg ist das größte Verbrechen gegen die
Menschheit. Diejenigen , die ihn verschulden, tragen eine schwere
Verantwortung . Wir wissen, wer die unzähligen Leiden ent¬
fesselte, unter denen Europa jetzt seufzt. Es wäre vollständig
überflüssig , hieraus zurückzukormnen, ßvenn nicht Deutschlands
Staatsmänner und Presse sich daraus versteiften , die Verant¬
wortung auf uns und unsere Alliierten  zurückzuschieben. Aber
schließlich erklärt sich diese Hartnäckigkeit vor allem durch die
Notwendigkeit für die deutsche Regierung , zu versuchen, sich vor
der öffentlichen Meinung des eigenen Landes zu rechtfertigen.
Denn man sängt dort an , einzusehen, daß das deutsche Volk
getäuscht worden ist durch die falsch unterrichtete , durchaus un¬
fähige Diplomatie , die die Stunde der Verwirklichung der lange ge¬
hegten Raubpläne gekommen glaubte . In dem Maße , wie die
Augen sich öffnen , -wächst die Unzufriedenheit und sie beginnt be¬
reits , zum Ausdruck zu kommen. Wir und die Alliierten sind
in diesem Krieg zur Verteidigung der heiligsten Rechte hinge¬
zwängt worden . Die Gewähr des Erfolges liegt in dein engen
Bündnis mit den Alliierten uild in der völligen Uebereinstimmung
zu ihren Anstrengungen . Diese Uebereinstimmung ist schwer er¬
zielbar infolge der Entfernung zwischen Rußland und den west¬
lichen Alliierten . Es sind jedoch alle Maßnahmen getroffen , zu
diesem Ziel zu gelangen . Außer zum Zlveck dieser politischen
und militärischen Beratungen wünschten die Alliierten Vertreter
zur Besprechung von Maßregeln zusammen treten zu lassen, die
zur Vorbereitung eines künftigen wirtschaftlichen Bündnisses er-
grissen werden müssen. Tie Wichtigkeit dieser Frage liegt auf
der Hand . Wenn ein Bündnis unerläßlich ist zur Erreichung eines
Erfolges in der Zeit des Krieges , so ist ein Bündnis nicht
weniger notwendig , um die Zukunft aller zu sichern in der Zeit,
trenn tvicder Frieden ist. Wenn man cs mit einem Feind toie
Deutschland zu tun hat , daS seit langen Jahren unter dem Deck¬
mantel tradisioneller Freundschaft die Aufmerksamkeit der Nach¬
barn einzuschläsern sich bemühte , während es zu gleicher Zeit
sein Schwert schärfte, ist es gut, bei Zeiten ach nützliche Mittel
zu denken, um einer Wiederholung von Ereignissen znvorzu-
kommen, wie sie mit einer solchen Schnelligkeit sich vor andert¬
halb Jahren entrollt haben . Die deutsche Regierung bemüht
sich, den kriegerischen Eifer dermaßen aufzustacheln und die
Deutschen glauben zu machen, daß die Gegner eine vollständige
Vernichtung des deutsckien Volkes wollen . Ist es nötig , zu sagen,
daß eine solche Behauptung sinnlos ist? Wer könnte darauf
rechnen, eine dtation von 70 Millionen verschwinden zu lassen?
Tie Alliierten hatten niemals einen solchen Gedanken ! Sie for¬
dern für sich das Recht, sich in Freiheit in ihrem Lande zu
rühren , und rühren nicht an den legitimen Rechten anderer
Nationen : ihr Erhaltungsbetrieb fordert nur , daß sie dem un¬
erbittlichen Egoismus und dem raubgierigen Appetit , den kenn¬
zeichnenden Zügen des Preußentums , das nicht immer die Sym¬
pathien Deutschlands gehabt hat , ein Ende machen. Dieses
Preußentum ninß ein -für alle mal zur Machtlosigkeit gezwungen
werden ! Wenn es anders wäre , wären alle Opfer der Alliierten
vergebens . Wir sehen, ebenso wie die Alliierten , klar das Ziel,
das wir erreichen müssen — wie sie folgen wir , ohne zu scheuen,
dem Weg, den wir uns vorgezeichnet haben . Dieses Bündnis ge¬
stalten wir zu einem vollständigen , ohne daß einer der Allierten
einen Teil seiner Unabhängigkeit und Persönlichkeit zu opfern
brauchte . Es ist nicht wie bei unseren Feinden : dort werden die
Alliierten zu Vasallen ! Es ist tatsächlich schwer, noch von Oester¬
reich-Ungarn , der Türkei und Bulgarien als unabhängige Staaten
zu sprechen, da die Hände der T-entschen dort zähe in der Armee
und allen Zweigen der Verwaltung die Macht an sich gerissen
haben . Tie Gewohnheit enger Zusammenarbeit mit dem alliierten
Frankreich erlaubt es beiden Ländern , alle Hilfsmittel leicht
und schnell zu organisieren und zu vereinheitlichen . Seit dem
Tage , an dem das Bündnis die Feuertaufe erhalten hat , bin ich
glücklich, aufrichttge BeivUnderung auszusprechen vor der Energie
und dem Talent , das die französische Regierung zur Vorbereitung
des Sieges entfaltet hat . Das für die gemeinsame Sache ver¬
gossene Blut macht die Bande , die die beiden Länder vereinen,
unzerreißbar.

Ich bin glücklich, noch esinnal zu bemerken, daß die früheren
Mißverständnisse , die lange -über unseren Beziehungen zu Eng¬
land geschwebt haben , endgültig beseitigt sind und verschwanden,
sobald sie klaren Blickes aus der Nähe betrachtet wurden , die

wie nächtliche Visionen beim ersten Licht des Tages ver
M. H. Abgeordneten ! Diejenigen , die bald die Br .,

besuchen werden , tverden mit eigenen Augen alles sehen, j
ihnen und ihren ruhmvollen Soldaten M Wasser und »
getan worden ist. Uebernritteln Sie ihnen die herzlichen
des russischen Volkes.

Tie italienischen Truppen , die die Schwierigkeiten -
birgskrieges zu überwinden haben , treiben die
Schritt für Schritt aus Gegenden zurück, deren Bevölker
langem von der Rückkehr zum italienischen Vaterland
Am balkanischen und am adriatischen Ufer bekämpfen die 5
gemeinsam mit ihren Verbündeten den gemeinsamen F,
begrüßen die zwischen uns und Italien hergestellte Brüd
der Waffen . '

Sie wissen schon, daß Rußland , Frankreich und Engl-
den von den Feinden verbreiteten lügnerischen Gerüchtes
einen von einem Alliierten zu unterzeichnenden Sonderst
ein Ende zu machen, schon zu Anfang des Krieges erklärt ]
daß sie untrennbar verbunden sind, und das denkwürdi
kommen vom 5». August Unterzeichneten. Letzthin schloß
Japan und Italien diesem Vertrage an , der am 30. Novernb
in London unterzeichnet worden ist. Man kann es also g,
daß die törichten Gerüchte von einem Sonderfrieden , die be
wieder auftauchen , ein für allemal Lügen gestraft sind, de
Mächte, die den Vertrag unterzeichnet haben , betracht«^
internationale Verpflichtung nicht als einen Fetzen Papierl
sie zu nichts verpflichtet.

Traurige Mchrichten gelangen zu uns aus den zeih
vom Feind besetzten Gebieten . Sie sehen, was in Polen, ,
unserer Schwesternation , vor sich geht ; im heroischen Beigst»
dem so schwer heimgesuchten Serbien . Dort herrscht überall,
versöhnlicher sSchrecken, mit Elend vereint . (Es genügt , M
ungeheure Beispiel der Ermordung von Miß Cavell zu ersty
um das Leben unter deutscher .Herrschaft in den Gebieten zn
feigen, auf denen Deutschland seine eiserne Faust ruhen lätztZ
unglücklichen Opfern , die unter den harten Prüfungen schm«,'
können wir 'zurnsen, : Mut , die Stunde ,der Befreiung hat geschs,
Wie eine grausame Ironie scheint das Lob, das die Deut
sich selbst erteilen für die Wohltaten , mit denen sie die Bevölh
der besetzten Gebiete angeblich überhäuft haben . Die Teil!
sind besonders stolz auf die Gründung der polnischen Univx
in Warschau. Das ist eine Falle , mit der sie das Vertrauens
durch- die Deutschen zerstörten Polens zu gewinnen hoffen. \
das Unternehmen ist im voraus zum Mißerfolg verurteilt
dem Beginn des Krieges hat Rußland die Bereinigung der \
des zerstückelten Polens auf seine Fahne geschrieben. Dieses;
von dem Herrscher gewiesen, von dem Oberbefehlshaber der f
kundgetan , liegt der russischen Gesellschaft am Herzen. Es fr
Billigung von Rußlands Verbündeten erhalten . Dieses Zstl^
unveränderlich das unsere, jetzt wie früher . Wie sieht nun HüT
land diese Bestrebungen des ganzen polnischen Volkes an ? i
bald es Deutschland und Oesterreich-Ungarn gelungen war,j
Polen cinzudringen , beeilte mau sich, diesen Teil des bisher/
geteilten polnischen Gebietes unter sich zn teilen . Um den -
druck, abznschwächen, den dieses neue Attentat gegen die!
wirklichung des polnischen Strebens hervorgernfen hat , gl,
man . einigen untergeordneten Wünschen der polnischen Be
kerung entgegcnlommen zu müssen. Deshalb ist die polnische>
vcrsitär gegründet worden . Aber man darf nicht vergessen,!
die Autonomie Polens , die hier auf dieser selben Tribüne,
Befehl des Kaisers vom Chef der kaiserlichen Regierung proslawi
worden ist, polnische Nationalschulen aller Grade , den Universitf
unterricht eingeschlossen, mit sich bringt . Man kann also s
erwarten , daß gegen das von den Deutschen angebotene Lii,
gerickt das polnische Volk auf seine geheiligten Bestrebungen!
richtet, vor der von Deutschland vorbereiteten UnterjochungL
Augen verschließt und seine Brüder in Posen vergißt , wo.s
den deutschen Kolonisten zu gefallen , alle polnischen Elemente«
nackig vernichtet werden . Man spricht von Absichten, die Deuti
land haben soll, im Austausch gegen neue Versprechungen,
imaginäre Zugeständnisse in den okkupierten Gebieten einiget
derttausend Polen auszuheben , damit sie sich als Kanoncnfi
für den Triumph des Germanismus töten lassen. Ich - will i
glauben , daß das von hohem Nasionalgefühl beseelte poln
Volk, das sich beim Beginn des Krieges beeilte , sich zur Bett
lichung des einem jeden Polen nationalen Ideals den 9»
anzuschließen, sich dazu verleiten lassen könnte, sein Blu! |
die Gegner Polens zu vergießen . si

Ich komme zu unseren Beziehungen zu den Neutralen ;I
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Alte deutsche Erinnerungen auf dem
Balkankriegsschauplatz

Bon P . Nemitz.
* wiachtruck verboter.)

Es ist bisher wenig beachtet worden, wie mannigfache Fäden
sich einst schon zwischen Deutschland und den Ländern des Balkan-
Kriegsschauplatzes angesponnen haben. Nicht viel werden sich anläß¬
lich der glänzenden, für Deutsche und Bulgaren unvergeßlichen Kaifer-
tage in Ni  sch daran erinnert haben, daß schon einmal ein deut¬
scher Herrscher hier in Prunk und Machtsülle weilte imd den Serbcn-
sürflm als demütig Bittenden vor seinem Throne sah. Es war ixx
Me Hohenstaust Kaiser Friedrich I., der auf seinem Kreuzzuge 1IW
in Nifch weilte, wo dar Serbenzar aus dein Nemanndeng-eschlecht,
Stefan I., sein Land von ihm zu Lehen nehmen wollte. Natürlich
nicht, well er sich so sehr nach einer Kulturverbmdung mit Deutschland
sehnte — das haben die Serben nie getan — sondern weil er von
dem mächttgsten Fürsten der Christenheit einen starken Ruckhatt bei
seinen Eroberungsplänen gegen das griechisch-byzanttmsche ."eich zu
finden hoffte. Dafür war aber der Rotbart nicht zu haben und ver¬
zichtete gern auf den zweifelhaften Basallen. Beinahe aber hatte sich
damals schon eine engere .Verbindung mit dem lungen Bulgaren-
r eiche  geknüpft, doch hinderten Barbarossa polittsche Erwägungen. den:
Bulgarenkönig -Peter Ajen den gewünschten Kaiscrtttel zuzugcstehen.

Mer andere deutsche Pionierarbeit  ist in Serbien ge¬
leistet worden, nämlich in der Landwittschaft von Rudnik.  Die Stadt
dieses Namens, ein Dutzendmal zerstört und wieder ausgebant, w das
Zentrum eines uralten Bergreoiers, (wo schon die Römer aus alte
Stollen stießen. Die Bergspitzen und Manche Schächte rmgsum tragen
deutsch an kling ende Namen:  die letzten Erinnerungen an dre
„faschi", die sächsischen Bergknappen, die im 14. und 15. Jahrhundert
hier im Dienste Rudniks arbeiteten, das damals emc Art Kolome
der merkwürdigen, seegewalttgen kleinen ReMblik Raguch war.
der Nähe liegen -auch die Ruinen einer „Mischa", einer romisch-katdolischen
Kirche, die anderen sächsischen, vom Serbenzaren Georg Brankowitsch
beschäftigten Bergleuten zum Gotteshause diente. , Und noch heute gibt
es dort ein hübsches Besitztum, das „Schwabiz, " bewohnen, leider
ziemlich serbische Nachfahren eines schwäbischen Bergingenieurs, deir Kara-
qeorg vor ungefähr hundert Jahren während des verunglückten ersten
'Befreiungskrieges" ins Land gezogen und reich dotiert hatte. Rur
deutschen Werkmeistern  war es überhaupt zu danken gewesen,
daß dre serbischen Herrscher des Mittelalters die erzrei-chen Gruben,
in denen neben Kupfer und Blei auch Silber und Gold abgebaut wurde,
auöbeuten konnten. Die Stadt und Landschaft Rudnik war schon vor-
«übergehend seit 1737 durch die Siegesizüge des Prinzen Eugen
in österreichischem Besitz gewesen. Unvergeßlich alnn leben im Ge¬
dächtnis des Volkes hier der Bosniake Kapelan Mehemed „Bulbaschi"
(d H. der „goldene Strauß ") und Sali Aga. der 1739 hier nach dem
Wzug der Kaiserlichen eine Schreckensherrschaft als Kommandant von
Ludliil führte. Der rrstere rottete in einer Art Waldenferkrieg die
M Oesterreich haltenden „Klimentaschi" (katholische Albanesen) aus, in¬
dem! er alle Waffenfähigen niedermetzeln ließ ; der andere entehrte iystt-
matisch die schönsten Mädchen der Landschaft, nachdem er fi- gezwungen
hatte, in seinem Schlosse vor ihm bei Tanz- Fnd Lautenspiel Lieder
der Sehnsucht nach ihm zu fingen- . . .

Auch eine schöne «Erinnerung an turkifchen Heldenfinn
knüpft sich an Rudnik. Es war vor gerade hundert Jahren Die ser-
bischeii Aufständischen hatten Rudnik genommen und den turkifchen Be¬
fehlshaber Takatlitz Aga in seinem festen Hause emgeschlosien, wo
er den Kamps bis auss. Mesier ankündigte Der serbifche Wottoode Loma
bot ihm schließlich ehrenvollen freien Mzug mtt allen Waffen an,
und der Aga war vertrauensselig genug, einem Serbenwort zu trauen.
Wie vorauszusehen, rvard cr unterwegs überfallen, und mit feiner Be-

' qleitung verräterisch niedergehauen — bis auf einen inngeri Dwken.'
wodurch Loma sein Gewissen etwas saldieren wollte. Der Verschonte
aber ritt an den Verräter heran und reichte ihm semen prächttgen Sabel
mit den Worten: „Nimm ihn, Loma. denn es könnte mir bei nächster

Gelegenheit wie meinem Alga gehen, und ich freue mich, ihn in der
Hand eines Helden zu wissen!" Der Serbe verstand den Hohn
dieser Worte nicht und boĝ prüsend die Klinge. Da traf ihn die Kügel
des jungen Türken in die Stirn , der mit dem Rufe: „So räche ich den
Verrat an nieinem Herrn" , durch die bestürzten «Serben sprengte und
entkam. So knüpfen sich lebendige, romantifche Erinnerungen an die
alte Hüttenstadt Rudnik. «Seltsmn mag es den österreichischen Generälen
vorgekommen sein, wenn ihnen Pa die „Kiiaznada Eogemije", das
zementtette „Schatzhaus " des Prinzen Eugen  gezeigt wird
Mid der alte Ruhm des großeii Heerineisters ihren jungen grüßte. —

Vor rund einem Jahrtausend  bestand auch eine viel vcr-
spreckfende Verbindung zwischen dem Deutschen Reich und den
Bulgaren,  die jedoch, später nicht weiter aus -zebaut wurde. Der Fürst
Boris von Bulgarien hatte sich in die mährischen Kämpfe Ludnngs
des Deutschen und die Thrmistreitigkeften ftn Karolmgertnm erngemischt,
wobei cr schließlich endgülttg auf die Seite des Ostfrankenkönigs Ludwig
trat und mit ihm zu Tulln an der Tchrau 864 einen Bnndes-
v er trag  schloß, der, durch Kaiser Arnulf erneuert, bis zur Jahrhundert¬
wende bestehen blieb. Ms Fürst Boris zum Christentum übeczutrcten
sich entschlossen hatte, unterhandelte (et denn auch zuerst über den
Anschluß an die deutsche Kirche. Wer auch das zerschlug sich, und im
Laufe der späteren Jahrhunderte wurden sich die beiden Völker völlig
fremd, bis sie jetzt gemeinsanre Waffenbrüderschaft zu neuer Kult Ur¬
gemeinschaft  tzusammcngeführthat.

Feldpostbriefe

nis, um den Papa zu erfreuen, das jst der Stern , der sre alle auf» ^ Buhnen
Und so drollige Ideen haben sie. Ich habe dir einen ganzen a
von Kleinchens Witzen ausgeschrieben. Die Großen sind aber Engla«! wer dentsth«
feinde, sage ich dir. ÜKsrern abend haben sie eine Zeppelin- und Mar ! nitlft ern«. l ar ol ! — j —'.ix. rvtmit ( ■<attacke auf die Küste Albions mit Ilses Buben ansgeführt, mit Scheia chwächcn, ft
feni aus der Laterna Magica urü> Böllerschüssen. Otto markiertes auptung feil
auf- und abschwenkenden Schemeln die deutsche Flotte. Ein Ä &tI a §
daß der alte ÄanMann unter uns taub ist! Was sagst du, datzf
bei der Metallsammlung allein vier Millionen Messingtüren m » .

Petei
ng der

zusammengekommen? Ich habe viel altes Zapfer hergegeben. Dil Wj
es war mein Stolz , weil es meine Küche so zierte; jetzt bin ich«?
es fürs Vaterland opfern zu köimen. Denke dir, ich habe ein Kriogsg«
erfunden, das mir her „Lokalanzeiger" mit fünf Mark bezahlte;
für kaufe ich Kräftigungsmittel für Hänschen. Friedrich zeigte ihm«
Tage eine illustrierte Z-ettung, in der eine Anzahl dekorierte Vater!«—, c ™
Verteidiger abgebildet waren «mit der Auffchrist: Unsere Heldeik, f ^
tippte er mit deni Fingerchen immer auf das Eiserne Kreuz ei smen w-ant
Bärtigen, der dir etwas ähnlich sieht, und sagte mit blitzenden AuMleg, den k
„Das ist mein Papa , Papa ist ein Held!" Jst das nicht süß? H
habe ich dir von allem Möglichen erzählt, nur nicht davon, da«
in Gedanken immer bei dir sind und täglich für unseren lieben »

das K-o

Don M . v. Wese  r.
Tagelang hat das Regiment in Ruhestellung Megrn . Mle Schäden

sind repariert, Angrifssübungmiund Versuche mit Gasschutzmasken sind
gemacht worden. Wie eine feierliche Erwartung liegt es über allen.
Eines jeden Nerven stählen sich; jeder einzelne ist bereit, das äußerste
zu leisten, wenn das Vaterlarrd es verlangt. Nur eines breitet l>'n
Schleier der Resignation vor die vielen in Begeisterung und Siegeszuver¬
sicht strahlenden Augen: die Nachrichten aus der Heimat fehlen. Durch
die Truppenverschsiebungen ist äs der Feldpost nicht möglich- gewesen,
zeitig hermHukommen. „ ,

Und dann ein Jubelruf : Post! Mit strahlenden Gcfichtern stehen
die bärtigen Landivehrlcute, die für sie besttmmten Postsachen in Emp¬
fang zu nehmen: für jeden ist etwas da ; für manchen eine ganze Menge:
Briefe, Paketchen, Karten. Da «zeigt einer den Kameraden die wohlge¬
lungenen Bilder von Frau und Kindern, ein anderer entziffert beglückt
die Schreibversuche seines Jüngsten, Briese mit ungelenker Handschrift,
Briefe, sorgfältig auf doppelte mit Bleistift vorgezvgenen Limen hmge-
nialt, feinsttlisierte Briest, Briefe von Vater oder Mutter , von der Frau
und großen und kleinen Töchtern oder Söhnen, Briest von guten Freun¬
den — begeistert werden sie ausgenommen und ihr Inhalt eifriger ver¬
schlungen, als wäre es der fesselndste Roman.

Paul und Hans, die sich nur um so näher getreten sind, als fre
zwei Bäslein heimgesührt haben, Mid die ihr «Stern Nim im selben
Regiment zusammengesührthat, greistn jeder zuerst nach den Briefen
ihrer Frauen. Wie Sonnenschein liegt es über Pauls Zügen, als er
liest- „Mein lieber Schatz, nun hast du wohl Meine letzte Sendung
erhalten. Wundere dich nicht Mer mchne Blochdchenverpackung: ich
dachte, so wären meine Würste und Käst und auch deine Wollsachm beyer
vor den beutegierigen Negern geschützt, die euch so unwillkommene Gaste
sind. Und sorge dich nicht um uns ! Zum Sattwerden haben wir noch
immer gehabt, und tvenn wir unser Brot auch einmal trocken essen
müssen, so sind wir stolz darauf, auch einmal ein kleims Opfer fürs
Vaterland zu bringen. Und vielleicht hat 'es das Gute, daß deine
Frau , die dir etwas zn rundlich geworden war, dich bei deiner Heimkehr
mit einer jugendlich schlanken Gestalt empfangen kannst. Die Hauptfache
ist, daß wir Ei und Milch genug für unseren kleinen Rekonvaleszenten
haben. Man hat ja so viele gute Ersatzmittel, daß wir recht gut, aus-
kommen: und nmm wir uns mal etwas Butter erobert haben, suhlen
wir uns wie Fürsten. An den Kindern habe ich sehr viel Freude.
Mles tun sie int Angedenken an ihren lieben Papa , sogar Friedrich, dem
das Rechnen so schwer wird, gibt sich große Mühe. Ein gittes Zeug»

imferen Helden, zum lieben Gott um Schutz und Hilfe flehen. Und
bin fest überzeugt, daß unsere Bitten nicht vergeblich sind, da«
bald ein durch eure Siege erkämpfter Fried« zu teil wird und wir
gesund und froh Wiedersehen. J «r diesen Gedanken lebt und

Deine Martha-
Strahlend schaut Paul auf, «um dem Freunde den Inhalt

Blattes mitzuteilen: aber der ist auf und davon. In seiner Stube I
fließt er trüben Blickes seiner Frau Schreiben, das ihm das.
schwer gemacht hat. _ „ . . , -

Lieber, lieber Mann , denke nicht, daß- es Gleichgültigkw AYn Mitte!
mir sei, was mein längeres Stillschweigen verursacht hat. l̂ber Licht mache:
hatte wieder meine Kopfschmerzen, die mich so angreistn; dazu dieD m der Tür
.Kinder, denen sich oft noch Marthas Buben zngestllen. O, es ist )£* h<
lich, tvas alles auf mir liegt! Dazu läßt mir der Lehrer ŝagen, P das
fei in der Schule zurück: ich müsst ihn mehr beaussichtigen, / »
er -nicht sitzen bleiben solle. Das kann ich doch, nicht, auch nov̂ " "CUer HluJi UttVIl firuncu fUUt. UUUIl.u* wu* v*" r
meinet schweren Arbeit tun ! lind beim Lehrer find die -Ltui^ W? degan:
teuer. Wo soll ich nur all das Geld hernehmen, wo das tm -ui zu. Pcteuer. JOU XUJ nur ölt uai? ijzuicy mmi, iw -- - 0*+. 4^
Heben schon so viel kosten? Denke nur , «zwei ganz« Tage E Korsaren v
wir keinen Krümel Butter im Haust. Jst das nicht unerhört? -»_ __ _ _ .. . .. . . wildeste Kc
rerordnet der Arzt Klein-Lieschen Eier und Milch, von denen, s
kaum genug für den Haushalt haben. Diese Surrogate und ErfM .. . Jcâ
sind mir etwas ensschliches; ich werde mich uie daran jeffl 7 «-«- gcfeffe
Bei dieser Kost kann ich nicht zu Krästün kommen; ich bin doo vaife. der
reichliche Nahrungsaufnahmen, an Eier und Milch, gewöhnt. I » - Al«
neide dich ofr, daß du im Schützengrabenbist und reichlichW« " Fufhgden
Iwft und immer in der guten Lust sein kannst, während man wr „ .
hier um die Dinge des Alltags plagen und stundenlang 111 0
bißchen Butter stehen muß. Jetzt Mutz ich auch nock das icfwtUj Ij» . . Trin
der Mutter ererbte Kupfer hcrgcben, sogar den prachtvollen ; *löien un
kesstl. Ich glaube, er wiegt sechs bis acht Pfund. Freilich- bevI avf dem :

1

41. For fetzu
Es ha
en; es

te, oder
Ich g

ich ihn bezahlt: aber ich werde mich nie an einen anderen
können. Und die schönen Würste, die ich dir sandte, haben die
gefressen; es war eine bittere Enttäuschung für mich; das Ge
hatte ick mir tattächlich vom Munde abgesMrt. Wann wird der
em Ende haben? Ich glaube, ich erlebe es nicht, ich habe «
Vorgefühl, als ob tmr uns nicht tmedersehen sollten. Wenn bu
das wäre ja nocki schlimmer; was sollte aus mir und den arm®*
Kindern werden? — Das Fleisch ist auch wieder tturer ,g«
Am Sonntag , als ich Registrawrs eingcladen hatte, war ucher.
bcef für aäf.t Mark. Mml kann rechnen und rechnen und kom«
nicht aus. Die Kinder senden dir viele Grüße. Antvn ist ^
geworden, aber ob für lange? Nun lebwohl, lieber, lieber
In der .Hoffnung, daß meine bangen Ahnungen nicht Wahrheit
küßt diä) sckwcren Herzens deine unglückliche Ilse.

Zwei Melodien ans dasselbe Lied!
Bedauernswert , 'vom  die # witc a^ ungen wird,'

^nterbeile,
sollte. Abe
... Wir
löschtenm
Indern c
NäUg er
. Ick
°o, und
siner Kist

^ls wir I
S-klirr h
löschten.
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Wtk .““Luret) die Macht eingewurzelter Borurteile und
t.  vre » von Verleumdungen unserer tternde

R heinische Bolkszeitnug Nr. 4«

!« ?sSWU .§MZGZ
" Arbeiten herab, besonders rn dieser so ^

Seite 3

Do rten Einfluß von Verleumdungen unserer ttemv«
fK ! g-«- n nnS «iratn.
IJfSTem künstlicher sein. Weder sucht ^ chŵ enL lin.rM°n«°

deren Verantwortung Ihr vor dem Vaterland uno Verhält-
seine ganze Erfahrung, ferne volle^Kenntnis d̂n ^ ^ ^ xinsetzen

+ Japaner in Mexiko
den schlägt er mit Mindheik. Gast

%SSm  u7ch streben wir nach dem Ge
* aul int  Norden. Was sollte in der Tat uns dre
es bieten? Einen eisfreien Hafen am EiS-SSTm*  in« «1 r „n einen auf eigenem Gebiet, und dte rnreniroe

MN Tp.. Ingenieure wird bald alles getan haben, um
der^ '^ chienenstrang mit dem Herzen Rußlands zu ver¬

knack dem skandinavischenGestade suhlt sich Nuß
" "°Aoschrchte hingezogen; nach eurer ganz anderen

deren Verantwortung Ihr vor
seine ganze Erfahrung, ferne einsetzen

SB.ä « fä Eääs

Präsident Rodzmnko antwortete Zaren E ^ ^ ^ ugsvollen
Majestät l Tief t« udrg berE ^̂ n n>rr dre b . ^ uWorte des Monarchen, von Freude erfüllt , unseren o

Men Gott strafen will,
Man

im .y ,wt a ?ür £ . B . ; ä » . m
alten 'jtjdren zu Gebots Mhendar

habmr̂cĥ ^ daß in°ihr» ^igmen, Leib« n «efährttchaBeachtung hat die kurze
ind bereits
aldung ge-

tnŝ armw^ ^ ‘üä ’ä 1ä 1 LKüjsreet ^s & m  Lews AUS ews rn
mach

Uniform in Mexiko sich pufhatten, 'w merikanischen!
BiLtternwldungen von dem divlomattsäMW*** *“ fS

TtTtYm  Ut e zu se hen . In dieser schwierigen ^cit besehen
Sie heute dasW^ud mit Ihrem treuen Volke, welches uns den Leg

«£» - — , { ■ r nlf  wnn i,att daher lamnt

Günstigere Gelegenheit könntM sich

ge-phurch>ew timn  Ausgang zum freien Meer gewinnen.
4005 „n hat während dieser Periode ' dre von thm

Jhimour „ weiter aufrechit erhalten. Dre Ententemächte»sÄÄt .A.« »̂s v̂iÄÄSSirÄ

zum Siege zeigt.

„ational̂ ^ ??. "Redê habe ich'der̂ militärischen Unterneh- , Zensur pune Nerüifentlichung zu vringer
rä ‘ä«  Säf&ss 'svsrsss | t

ISS

sül' ^ verraten wird.' wenn die Stunde schlagen wird,
ün aus Kosten seines Blutes , zu verwirklichen.

er letzten Rede habe ich der mrlriarrsij
, wnüerten auf der Halbinsel Gallrpol
unserer M kostspielige Opfer abhalten zu lassen, b
^rre ŝ um die direkte Seeverbindung mit ûns

Ein französischer Angriff ans Grey
8 o n b o n , 20. Febr . Die englische Zeitschrrst^

^Every

iafleü Erfüllung werdmr«u lassen. (ÄunpLgere»™,»da.«»*,»*i«« 2gsss,um
Welt liegt mrtmnander un Ärwge ux& W  E «mr ^ ^
fid) mit dem Treiben der gelben GeMen um, zernr, _ .j- mwKL

ihren Vorteil . . In Ai » WM "ihrer Mittel
Staatsmänner rn Tokio smd me Ml '«  Gclttma bringen wollten.

^ .ff äente ™ gen in der strategischen Lage hat dre Ab-
Truppen erforderlich gemacht. Ern Teil wurde nach

i^ S &itß Was vre Landung von Abteilungen der Allr-
^i ?ser Stadt , und die Deutung dieses Ereignisses rnvrr _ t.»tT»„rf„n tu müssen, daß der deutsche -SSLMMzMW«1«L ^ alaube ich Uken zu müssen, daß der deutsche zu bleiben . Den für alles

Än Seiner Rede am 9. Dezember die ftgnP ^ | iKffiÄSÄ « H Ar , Mejetötet
— , „u Griechenland berührte und sie vollkommen mit

fe ®2SU in B. l,i °n W » !j  Wte
J*8.1,9 y nö  die Verwüstungen Belgiens wahrhafte Verletzungen

S !»S “Sä ?ä
KfÄngeit , die Preußen im Jahre l839 übernommen
? ^ !mr ganz sri<ä>lichen Landung der Truppen der Alli-

^ .„niki gibt es nicht das geringste Attentat gegen das
L -Lchem wurden die Truppen aus Verlangen des Che^

hl. Kabinetts nach Saloniki geschickt, der rn der ihm
Lilie ausschließlich ein Mittel für Griechenland iah,

^ ^>Eungen gegenüber Serbien zu erfüllenL Veeps ' « rm~> nprriffitete Wunder von Ausdauer und

»ns , das schlimmer ist, wie das Belgiens

-ÖgÄC « ^ |

SUHMWMLs

MWSZZMM
RÄ » « «»SS ffi-ds
SÄ ' Ä“ Aterfuhren. ««B W äBariü mir eine Wohltat widerführe,
bewährten, daß dem > Wie heute die

s erbische Armee verrichtete Wunder von Ausdauer uno
^rt Den Serben gelang es schließlich, sich den Weg brs zum

Staatsmann unternehmen zu wollen.

wenn es"'mil japanischer Verwaltung gesegnet würde“fft .i&m,Ä ©,rt *f „friedlichen

k!sÄ ^ s Frankreichs, das serbische Heer nach Korfu ge-
marden Natürlich ist diese militärische Streitmacht, aus“"ÄirCW,

erberstellung Serbiens.  Das tragische Schicksal,
^nstweilen Serbien niedergeworfen hat, hat auch .. lontenegro

oeiSmi . König Nikolaus hat mit seiner Familie und einem
Lr Regierung das Königreich verlassen, um nicht einen

ollen Grieben unterzeichnen ya  müssen . Von Frankreich
Ä ee dem Prinzen Mirko vor, die montenegrinischen

Klrine politische Nachrichten
Admiral ». Pohl t , ._ . .

m - rlin  23 Febr. (W. T. B.  Nichtamtlich.) Der bisherige
Chef £ r Ä Admiral v. Pohl,  ist hier gestorben.

Anschluß des Westens an den Balkanzug ,
, . »” 0.1 Mr Abg. Dr . Schmeddrng  sZenrr .1

& m nefanaeit Denn wenn Die «iraerw
Korea, zu befassen, um! rum Ziele zu g g«w ^,0̂ sie einer
Tauer nicht von allen Msten MchE venagen . Armen
Festsetzung der Japaner ab!r ẑ isê auch, denn die
Zustbep. Damit rechn« d« ^ V- kommen, lassen erkennen,

nurmitder fidW eines japanilch-amer.kanischen^man dort nuip nur mir oci »̂ Mitteln sogar darauf hinarbeitet,

m  S7-M « WKL sä
SMststiz»3 arsu?j ?A _•& -»,ot

schrieb er dem Prinzen
mm retten ünd' sie"mit den Serben zu vereinigen Er hatv„Ti t-iirü da eb liebe nen Ministern verboten»

S 3 SK SS * x
- s ^ w r̂in"in 'lewenschäftlichcrSprache zum Krieg gegettund Amerika, w ™ aufgesordett wird und als
die . Mahlenden mw uMowiens . der Phckvs

Crimen' und den zurückgebliebenenMinistern vervvren, rn
ibwelche Besprechungen mit Oesterreich-Ungarn einWtreten,

hat der Diplomatie der Alliierter- vorgeworserdaß -. ihr

rung des ^ erreyrs befonderenvon
Nkau7geh ? nÄn ^ - Z7g als Anschluhzug  an

d» ÄÄSW » . Schm- d«"-« « »*« ■

Isis « ® sr n®s tnSi«äs
Theres über die AbsichLuLapansundMexilos^

Aelungen̂ish Bulgarien auf ihre Sette zu bmngnn̂ Ich gebe zeichnet von den Abgeordnettn : ^ Bell (Esten), Dr.
’i ft WÄS I — JE &* 5w8 : %n\*  Cohausz , Drüsige,

beeinflussen und vei
1 ist , von der schiefen

ffiÄSS ÖÄWÄ |

Jur Lebensmittelfrage
Kartoffelmarke«

Leipzig- ©er Rat der Stadt LeipM hat̂ die zeitweilige

Nnm- ni- . im ffitCVKSS SÄS
lduug bis zum persischen '

1 in den alldeutschen Träumen als ein neues ^ Kalifat ^erscheint

äss«  ha » äs « «
'SäSSSSI 1 ääääää

° °n » “ " S biTKSetnna tec
SÄSSS . d- ,di° D - n- n Jeu« n.? t

tETfSi V Mj - - - E- » « " »Id

britauniens einen tödlichen Stoß versetzen. ^ .
um. aber Gott ist barmherzig. Die Berliner Politiker, dre
en kühnen Plan hegen, vergessen nur eme Ehe . dre uns »ick
^i Verbündeten einigen Trost verschafft. Wenn dieses Reich

deutschem Hammer geschmiedet werden konnte, dann wurde
niäst einen Tag dauern, nicht bloß wegen seine» inneren

jwächen, sondern vor allem weil ihm das Unerlä^ iche zur Be-
»ptung seiner Existenz fehlen würde, namlrch^" Herrschaft
er das Meer,  die glücklicherweisein ^den starken Händen

»ere« ruhmreichen Großbritannien liegt . &o  tatge bemjo ist.
rc das Kalifat von Berlin unsere Existenz nicht bedrohen.

Eine Quittnngsstever

vum "oei t bem Bundesrat und dem Reicys
Vorlagen, dre rn nächster Jen oem ^ d̂ gten Krregsver

April d. I . aufgehoben werden.

Der Zar in der Dnma
Petersburg,  23 . Febr. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Vor Er-

ug der Dumaschung richtetê der a r ân^die Âbgeordneten
ügende Worte: H die F?eude gehabt, gleichzeitig mit
ihnen Dankgebete an Gott zu rrästen für den ruhmreichen
'feg,  den er unserem lieben Rußland und unserer tapferen Kau-

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Pionier Adam Hulbert (Eltville ).Verlustliste
Es starben den Heldentod für das Vaterland:

Unteroffizier Joses Wühl (Falkenstein ).

W * »„ ® d- n

: 5 Bäää
zugeteilt.

Vermischtes
» . in sät u“-
& '« 4 ^ Ä ® 2Ä “ tÄ “ e

[en und Oester-
nhertSsyfwm"

mit allem RE >rück entgrgEalKn , "T.»-- j îjcrale Ab̂ corviieta

SUSra, Ä "glggtAÄ  ä. ss
StäSääs gjsa *?*fa»

Die Prise der Britanma
Erzählung von Sophu»  Bo » de„

« . Forschung. ' Nachdruck
Es hals nichts, das Verhängnis mußte nun fernen Laus

en ; es kam dadurch etwas anders, als ich es verechnel
te. aber es glückte trotzdem„

Ich ging vor ihm die Treppe hinauf öffnete dre Tur

NB "'"» , F . nd-0 -n

«*' » ‘“Äffiga » »n , » l- g- n. tot -- nng-!M « und '« M»ft°
das Feuerzeug. Er lachte über meine Ungeschicklichkeit!,

rief den Leuten leise zu. sich ruhig zu verhallen, und lief auf
den Korridor hinaus und dre Treppe hinaus.

Indessen dröhnten wieder ewige Schlage gegen dre Tür.
und eine Stimme rief : . Ausgemacht! Im Namen des Ders.

macht aus. t^ndê Fingern bekam ich die Tür zum Erker¬
zimmer ausgeschlossen, stürzte ans Fenster, riß es auf und rr f

Plätze ein, und leise, mit kaum vernehmbaren Ruderschlägen,

• ■ÄSSS - I-« - K * ü « Ä!

Lehrer sagen,
eausslchtigen, fwat 1 °̂ste das seine hervor, trat einen Schritt ins Zimmer yrnein
licht auch E ^ fceanrcT, ^ puer  scklagen . In diesem Augenblick fiel die
l, wo das tÄ -perer uiui au4i)*.tv, 1*1- - - - • u.„ nvfn  t .„r
ranze Tage | Korsaren von hinten, ich .ihn von vorn, und nun beg
t unerhört?
ch, von denen

> ma»
undenlang ui»

t, ich habe »sl
a. Wenn du
ind den ar
r tturer g
, war ucher^
en und kowW
Anwn ist

eher, lieber
st Wahrheit

hinunttt .̂ ^^ gehrt hier Einlaß !und stört den nächtlichen Frieden?"
^Die Wache!" ries eine Sttmme unten. „Wir wolten wissen.

wildeste Kampf, den ich je rm Leben gekämpft habe.
> uno rrrw-n Nach wenigen Minuten lag Scharkan blutig und
daran gttvö ^ gefesselten Händen und FnßM und mit

ob Jbn^ Schaddad' bei dir im Hanse ist: er ist nicht nach seinem

Heim Hkommen."^ ^ ^ Schaddad an?" rief ich. „ich habe

ihn s^ te^nachmitwg mcht^ sehem̂ ^̂ ^ f■ eWM
faien " als wenn jemand umgebracht würde, was er soeben ge¬
meldet hat ; mache aus, daß wir es untersuchen können.

Ja " schrie hier eine dünne Stimme , „ich schwöre es bei
dem Schatten meiner Väter, hier war was los ; man hat ge-

es klang wie Todesschreie!"

loren sich oben im Dunkeln; in den Stagen und Wanten psiff

der Sturm umam  fahren wir ans Fallreep heran ; nochMB,ÄysS -Ä Ä SS
iVS « oder noch mehr Mann ? - Einerlei ; sie « ußten
knschädlich und still gemacht werden, sollte unser Borhaben Nicht
scheitern. ^ Arbeit hatte ich mir zehn ausgesuchte Leute
anserseben indessen Peter van Ruhter die Kisten an Bord bringenET» »w <Ä« roat-Sra" ,el,c”' toe  'arom
lossegeln sollte.

M i unseren langen Messern zwischen den Zähnen waren
wir rasch an Deck. Dort war nichts zu sehen; kerne Ankerwache

1; 'ich " bin "d-ASalst . der ihn am Brüllen hinderte , auf dem Boden,
gewöhnt. Ä L Als er dann mit seinen schwer bestiefelten Fußen auf ben

vorn« Fußboden zu hämmern begann, fesselten wir ihn auf den Mtixm,
** * * «».m » -in- °n^ innnt -̂ ^ ^ m -n r°d-r

tü  iTÄTÄ mxm  d °m ArM -n - o.
kommen, der wieder im Hanse ist. Gleich werde rch die Tur
öisnen dann könnt ihr euch) überzeugen." Ich schloß das Fenster
L schrM ton"tom toi-d-r di- Tr-m ° *m»  t*
die Leute kannte, würden sie das Haus jetzt nicht betreiben.
Aber - ,n » « 'Li « - tmÄ » «« «fe ÄÄ *2S

Freilich beW auf dem Los umlagerten meine Leute die Tür, a«le Mit ihren
anderen geî Enterbeilen bewaffnet, für den Fall , baß ^einer heranstreten
haben die ki sollte. Aber allmählich wurde es still. Der Wein tat seine Wirkung,

ich: das Geld M Utnein wo sie auf dem Boden lagen. Lchnell
»nn w * »Ä B ÄÄ £ bi,’ Kt und « -tomm-tt-1. uns

Ul dem gegenüberliegenden Raum, der von einer Lampe nur

^ ^ Jch ^ es biTSU alle leise beim Namen ; sie waren alle
K ttnb unter ihnen
klner Kiste neben der Tür saßen. ^ ^ ^
I Ich wollte schon Order geben, das Haus zu verlassen^
^ wir plötzlich draußen aus ber Gasse Stimmen und Wasfe^
?"klirr hörten. Angstvoll hielten wir alle den Atem an und
Achten . Was konnte es sein? ^
W Ta wurden einige harte Schlage gegen die Tur Mtan.
^ie Frauen schrien vor Angst leise auf; ich löschte die Lampe,

Seiten b̂ewachen lchsen, also auch von der Wasserseite; es gast

nUTt' ^ /ga/den Leitten Ôrde? sich° so"schnell und so leise als
ög'ich nach dem Speicher zu begeben und die Msten mtt dem
ogacr, nam 0« ^ ^ ^ n bereit lagen, rn dre Boote

mog
Schatze Merwans
zu laden.

riz)

Kaum batte der letzte den Korridor nach dem Hose zu der-TTrKnfirfif)- Wesen Umständen die Tur auf-sirtten als ich tttil möglichst vielen llmständen
" '' Niemand War zu sehen. Ich ries : „Na, wo^seid ihr?

ÄTÄ «Ke WTe Jtfm « “ ff -JfeJS Sf I TE rin W° M '»Md unter ihnen die beiden Frauen, die angstbebend au , Tr ' „4ff„ stimme von der anderen SerDa antwortete eine Stimme von der anderen Seite devtrnrft. ein inenia. wir holen den Walt und dieGasse: .̂Wartet noch ein wenig, wir holen
ganze Wachmannschaft !"

Jchl schloß nun schnell die Tür legte die schwere eiserne
Querstange davor und eilte nach dem Speicher, „ ŝchnell rn

die B^ote ^ otl  verladen . Eilig nahmen wir unsere

und kein Ausguck. Im Mannschastslogis aber war Acht, aus
dem kleinen Fenster und aus der dicht schließenden Tür fiel einoem likinen to. is * v;+f„Tt tmar i,rh an der
Lichtstreisen auf 'Deck Mit einigen Schritten war ich an der
Tür rmb riß sie ans. Drinnen saßen sieben Mann um ben Tisch

UnÖM̂fl chr verfluchte Bande", rief ich, „das nennt 'ihr Wach-.

¥le "4S » teÄ ließen vor Schreck den Würfelbecher

Ä7 « L - Ä « Ln '^ ns°KL ° ri« kLL «nd-^-n^7 , iSÜUr wL , annA. nacki außen, wo sie von meinen Leutenmit einem kräfttgen Fluch nach außen, wo sie

^ ^ E 'm^ schnell vorüber. Die Schreie, die die letzten nochamausstießen wurden schon halb im Entstehen- erstickt,. Vorn|$ 3 "naSriSlrifäan».
mit leisem Pfeifen durch die Blocke, der heftige Wind Metz ncy
rauschend am Großsegel, Dann klang achter «m Befehl, dem einige
Beilhiebe schgttn7 ^ n leifls Zittern schien durch den Rumps des
Sicknsses zu gehen, dann schoß es von seinem Liegeplatz.

' ^ Ich wh noch die dunkeln Umrisse der vor Anker llegenden
Sckisfe mit großer Geschwindigkeitvorbeigleiten, et» ^ichilern
Sen in der Stadt , die sonst tief im Dunkel lag . wich immer weiter
zurück,"und vor dem Bug „Wilhelmintjes". meines guten Schiffes,
brauste die See . ^

Zn dieser Nacht passierten wir mit starkem Südost die Straß ».

-



Zelte  4

Verwaltung halte daran fest, daß nur das GaLÄsbergersche System der
künstlgen deutschen Einheitsstenographie zu Grunde gelegt werden könnte,
und daß die bayerische Regierung davon reichts Wesentliches opfern,
lbnne . Da die anderen Systeme nach vorliegenden Erklärungen auf
dresen Boden nicht treten Coerde», können die Einigungsbestrebungen
als endgültig gescheitert gelten.

Rheinische Dolkszeituug Nr. 4«

Preuhischer Landtag
! ! > ! , Berlin,  23 . Februar,

fortgesetzten Beratring des Etats des Staatsministe-
lv r̂d dre Besprechung der auf den Krieg bezüglichen all-

fragen poktischer Natur fortgeführt . Dazu liegt vor
^ ? des Abg . Braun (Svz .) und Gen . auf Aufhebungdes Belagerungszustandes.

von der Osten <Kons .) : Der Wgeordnete Ströbel
erne Rede gehalten , die sehr wenig von dem

Burgfriedens erkennen läßt . Die Rede sollte der Re-
v en Len. ZVben, lob die Hoffnung sich verwirklichen
? F ^ raldemokratie sich im friedlichen Sinne ent¬

wickeln werde . Wenn der Abgeordnete Ströbel in einem Augen-

^ ^ d' d ^ uHelm (kons .) : Den Provinzen und dent
^s ^ b^ den fmd durch den Krieg neue , erhebliche Aufgaben zuge-
fallen . Erwünscht ist ern Zusammenarbeiten der Kommunal - und
der Provinzialverwaltungen , wenn die neuen Ziele , zu denen auch
i le Fürsorge für die Kriegsbeschädigten gehört , erreicht werden
fvlleu - Anzuerkennen ist die Tätigkeit der Gendarmen , die sich
um die Ausführung der Verordnungen sehr verdient gemacht ihabew

Die Weiterberatung wird auf Donnerstag 11 Uhr vertagt.

Aus aller Wett

^gestellt ist, daß die Leistungen unserer Industrie
ganzen Welt erwecken, erklärt , das ge-

unter der Maske der Jnteressenpolitik , so fehlen mir die
«m em solches Verhallen gebührend zu

kennzeichnen (sehr richtig , rechts .) Abg Ströbel hat ferner ge-
i* 9*' fl 1 vre Baterlandsverteidigung  unserer Sol-
dak ^ tc  ausesehen wird . Es ist eine Schande,
vKsi. ^ ve solche Aeußerung rm preußischen Landtag getan wurde'
(stürmischer Beifall und Pfui -Rufe rechts , Lärm bei den Sozial-

m Mise : Entstellung .) Herr Mröbel , Sie können sich
JF? vte ^hen aktenmäßig fest, Herr

ströbel hat dAnnnnWo Lob gezollt , der unser Volk in der
Niederträchtigsten Werse verdächtigt hat . Wenn er ferner bei

das Völkerrecht mit Füßen treten , Objek-
des Urteils anerkennt , so muß uns ein solches Verhalten

^ te  ' i '$ 1amro *e in ^ Gesicht treiben . (Bravo , rechts)
Weinhansen (fortschr . Vvlksp .) : Tie patriotischen

®5 tei ^nd durch die Ausführungen des
Abg . ströbel aufs schwerste beleidigt worden.

Abg . Bac meist er (natl ) : Den sozialdemokrattschen Antraa
ehnen wir ab . Wenn der Abg . Ströbel in einem erhabenen Ton

« — « » daran.

^ ' jErsläutern,  21 . Febr . Ein in einem hiesigen
Reservelazarett nntergebrachter Soldat , der durch .Krankheit die
Sprache verloren hatte , fand nach Monaten dieselbe dadurch wie¬
der - daß er rnfolge eines Traumes aus dem Bette fiel und heftig

Wattenfcheid. (77 lebende Nachkomwen .) Me Witwe
Kr ? üe tu Wattenscheid i . Wests, konnte an ihrem 92 . Gebürtstage
a,)1} ,/unf Kinder ,34 Enkel und 38 Urenkel blicken. Sie ist di?
älteste Bewohnerin der Stadt.

1i ^? ie- -stütze " der Hausfrau .) Wegen fortgesetzter
^ § ? vpfung verließ ein als Stütze der Hausfrau angenommenes
Mädchen die Stellung ohne Kündigung . Tie Herrschaft veranlage
dre zwangsweise Zuruckfuhrnng durch die Polizei . Das Mädchen
klagte hiergegen , da es als „ Stütze " nicht unter die Gesindeordnung
falle Das Oberverwaltungsgericht erkannte auf Zurücknahme
der polizeilichen Verfügung . Eine „Stütze " bekleide nicht die Stelle
erneo Gesindes , sondern befinde sich in gehobener Stellung . Des¬
halb gelange die Gesinocordnung nicht zur Anwendung.
„ r * Vom Bodensee,  21 . Febr . Rach den jüngsten Erfolgen
v " ^ rer Zeppelin -Luftschiffe ging dem Grafen Zeppelin von einem

lfjahrigen Mädchen in einem  Dorfe Schleswig -Holsteins im
.'kamen von fünf Schulkindern ein hübscher Mief zu, in welchem
bs ? , a . heißt : Dürfen wir Sch,lkiunder Ihnen acht Mark senden
aus Freude über unsere Zeppeline ? Weil Sie selbst Geld genug
Ü—e ™ sollen Sie es wohl nicht annehmen . Geben Sie es nur

dem Sauherdenton , nicht gegen eine bürger-
Uche Partei gesprochen wurde . Wir können es nichtbim 9en Zn
i)te Zivilbehorden dre Zensur auf das politische Gebiet ' über¬
tragen haben . Es findet nicht unsere Zustimmung wenn Herr
von Jagow im Reichstag erklärt hat , daß er nicht bereit sei die
Verantwortung für jede Zensurmaßpahme des Auswärtigen Amtes

übernehmen . Die Zensur verhindert sogar die Verbriitm ^g
von Kaiserreden , die durch das Wolffsche Büro HernffentnJ

bcm Mann , der die erste Bombe auf die Festung Paris warf . Wenn
das einer ist, der auch selber Geld genug hat , so kann er es einem
anderen geben . <̂ n verwundeter Flieger kann es wohl gebrauchen.
*rvr J’aJr'e*sJ >a§  J ur, 160  Pfund Eicheln bekommen , die wir
kleme Mädchen und Knaben im Gehölz gesammelt haben . Zuerst
wllten wir 8 Pfennig für das Pfund haben , wir bekamen aber
5 Pfennig . Tas ist auch ! genug in dieser Kriegszeit . .

Aus der Provinz
durch das Wolfffche Büro veröffentlicht

- . scheint , daß dre Regierung engere Stelluna
genommen hat mit einigen Bi -ättern , so mit der „ Franks Zta "
dem ,'Berl . Tagebl ." , der Köln . Ztg ." Wenn diese Blättew von

bestimmte Regeln bekommen , dann muß , auch den
anderen Blattern gestattet werden , diese Dinge zu besprechen
Wir haben unter allen Umständen die Pflicht , dahin zu wirken

Volke das Vertrauen in unsere Kraft gestärkt
Wrr ^mussm uns klar werden , welche Gründe zu diesem

Kuege geführt haben , und daß auf absehbare Zeit aus äbn-
licheu Gründen ern neuer Krieg wieder ausbrechen kann Des¬
halb musienwrr  uns durch diesen Krieg das Fundament schassenaus dem wrr ln 8iif „ rrft m •- ; . ' u 'Ten>

Kirchliches
. . . Niedernhausen.  Nächsten Sonntag uw 3 Uhr nach«

Mittags ist für Niedernhausen und Umgegend Versammlung des
Dritten Ordens . Bei dieser Gelegenheit wird auch der päpstlicheSegen erteilt . .

t Oestrich . 23 Febr . Wegen unrichtiger Kellerbuch.
^ ^ ung  v « ren einige Winzer zur Anzeige gekommen. DaS Schöffen¬
gericht Rudesheipn hatte , m Anbetracht der Umstände, die Winzer

rochen.  Damit aber war der Amtsanwalt  nicht ein-
verstarchen, und er legte gegen das freisprechenbe Urteil Berufund
Mi , Sa kam es. daß sich heute drei Winzer vor der Strafkammer zu

Donnerstag , 24 . Febru ar
® * g u b a ch, 22 . Febr . Das Hochwasser des Ri

Die Garten , Rheinanlagen und Rheinwicsen fteR
m Straßen gm Rhein , sowie der Bahnkörper'
Nastatten - Oberlahnstein . Die Kleinbahn kann daher nuj

ßt«

mitte fahren und nicht an den Bahnhof gehangen.
vbrursmht das Hochwasser auch der Bwi« mti?1’

ale^ 1 ,i 'a'8tr)f für Rohstoffe sich am Rhein befindet. Aus tjjßÄMKÄ 8g!
. . V ° m Rhein.  23 . Febr . (Achtung ! Schwindb
weingesahrlicker Schwindler , der es besonders âuf
tarnt (tert abgesehen hat , treibt seit längerer 3>{L
sauberes Handwerk bald am Rhein , bald an der Mos -r
revier und in der Eifel . Vorige Wache besu-ch-te er. . ^ . kn der Eifel Vorige Woche besuchteer eine»
bei Trier,  dessen Sohn in den Kämpfen an der Mar „'
verichwunden ist Ter Schwindler teilte den bekünrmÄ
w, ! f/ e rp,C ? UIlö &efinbe  stch in französische/t

fet ut  der gleichen Schlacht auch
aber gegen Stellung einer Kaution von 5000 Mark beu^
den Die gutgläubigen Leute händigten dem Schwindler?
Sohn ein Liebesgabenpaket und einen Hundertmarks
Er gab stch als Sohn eines Sägemüllers aus Olewia '
14 Tagen hielt er sich in Kreuznach  auf . Dort s«
^ b' ŝ r Familie vor , ihr Sohn , der seit der Champaa«
vermißt wird , lebe noch und befinde sich in Algier in L
kch'alt . Ter Schwindler nannte sich Müller und bra«

auBfi
Hann

^beigebi
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erheb
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^ !Äb ^ geschrieben habe . Erkundigungen bei der Polizei U
ergaben , oaß eine solch« Person dort nicht wohnt . ^
feeren Fall hat er sich einlogiert und als Militärinvm^
gegeben . Angeblich sollte er am 1. Februar bei der Könia?^
bahnstatron Kreuznach als Beamter eintreten . Bon dieb.
m er «mr nächsten Morgen ohne Bezahlung seines Logis F
Verubung eines Diebstahls heimlich verschwunden . Der »
ist etwa 23—-25 Jahre alt , von mittlerer Statur , hat ^LTT UTtD fifnTthprr Erfurt »irrtirtv 4- f
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Knadenbili
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Saar und blonden Schnurrbart , linke verkrüppelte
braunem Handschuh bekleidet , mit braungestreiftem An^
braunem Filzhut . Im Knopfloch trägt er das Band des M
Kreuzes und der badischen Verdienstmedaille . Es wird dm,

eL l”r, bt ?ffen  Tagen sein sauberes Handwerk anderwäm
ubt . Es ist also größte Vorsicht geboten und wollen ettoa w
„teuren Kameraden " Besuchte vor allem nicht den
offnen und die Polizei sofort benachrichtigen.

dem Landkreis Wiesbaden,  23 . Febr
Hundesperre ist über die Nachbargemeinden Biebrich , Schi»
Totzheim . sonnenberg , Rambach , Bierstadt und Erbenheim
hangt worden und zwar ebenfalls vorläniia bis mm is> «m»:
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sfrift l x ' TT *’ ü cl,:ea - rasier BeisaU .) yanen . ersten Falle -war es Frau H. W. Ww. Dieselbe ist Be-

MW - LI te « » ÄAEBft « * « >w » .^

nach wie vor die Ansicht vertreten , daß durch Treibereien unserer
^bukt ^slndustrie eine künstliche Berläugerung des Krieges herbei«
geführt wird . Sre (nach rechts ) werden noch froh sein , daß eine
Internationale besteht , die es vielleicht allein ermöglichen w? rd
zu ernem Frieden zu kommen . (Lachen rechts ) '

Die Besprechung wird geschlossen.
Im Schlußwort bemerkt Berichterstatter

.. . A^ ' FFr - v . Zedlitz - Neukirch (freikons .) : Es ' haben
?? ^^ ^tne Reihe von Fragen Vorgelegen , für die eine rein ver-
standesmaßige Behandlung nicht am Platze ist, sondern Ivo das
Herz sprechen must Ich kann erklären , daß Hem v d Os!̂ mit
seinen Ausführungen ans unserem vollsten Herzen aesvrockien bit
Lebhafter Beifall . Mavo ! Ruf des Abg Panl Hoffmann ?soz l
Der Verstand war ausgeschaltet .) Auf die Ausfühnrngen des Abg
Strobel erwidere ich daß das deutsche Volk sich dafür bedanken
wird , in Herrn ströbel den Wächter seiner Ehre zu sehen . (Leb¬
hafter Beifall .) UnsereFeinde hält immer noch die Hoffnung wach>

stmben, die drei Sohne stehen mt Felde. Frau W. verteidigt ihre
gemachten Fehler daunt , „daß ste von der Buchführung nichts verstehe:
dies habe seither ihr Mann besorgt !" Tie Strafkammer stellte fest, daß
der Angeklagten alle mildernden Umstände  zur Seite steben
daß ste aber doch Wfifl gehandelt habe, und erkannte aus ewe
Ordnungsstrafe von 3 Mark . — Im zweiten Falle handelte es sich
um zwei Bruder . Bauunternehmer K. St . und Zimmermeister K. St

diesem Falle erkannte die Strafkammer , unter Annahme mildernder
Umstande, aus ie 15 Mark Strafe.

Mari  e n t h a l,  22 . Febr . Herr Theod . G i e tz geriet gestern
- unter den schwer beladenen Wagen . Er erlitt

erhebliche Verletzungen an den Beinen.

ausreichen werden Wer dazu beiträgt , der begeht tatsächlich und
f^ ektiv Vaterlandsverrat . (Stürmischer Beifall .) Demgegenüber
ist dre Âus hebun g des Belagerungszustandes nicht möglich . (Beifall .)
. Die Kommissionsresolutionen werden angenommen . Ter An¬
trag Braun wird abgelehnt.

Debatte ^ er ?ed?gtz" ^ ^ ^ tat des Staatsministerinms ohne
Es folgt die Beratung des

Etats des Ministeriums des Innern.

, Rüdesheim,  23 . Febr . Tie Ortspolizeibehörde gibt be-
kannt , daß der Weg nach Aßmannshausen bei dem Binaerloch
unfahrbar geworden und deshalb bis auf weiteres polizeilich a ? «
s p e r r t ist.

3.30 Uhr, häl^ der hüsige S p ^ r^ und̂ D a^ le bnäTaffe ‘et ?nf
wobei die Rechnung und" Bilanz p?o ^ 5^ zu? ^Vo? laĝ l^ gt " ^
Vortrag "der die Arbelterfürsorgegesetze. unter Berücksichtigung der durch
deu Krieg gefchafsenen VerhalMisse , wird zweckdieiilicheBelehrung und
willkonttnenen Ausschluß über manche Punkte geben. Ter Verein bat
"ßch nn verflossenen Geschäftsjahre ersprießlich gewirkt. Gerade ist
dieser^ Kriegs zeit eriversen Ncĥ die landwirtschaftlichen T "  ‘
teh' welche' die zersplitterten ' Kräfte ' Zammelu ^ und^ stär ^ ni " M 1̂>hrnützlich und notwendig. 1

g. eB Gestern wurde hier aus dem Rhein eine Leiche
gelandet , welcher Armje und Beine fehlten . Da man annahm daß
ein Verbrechen Vorlage, wurde die Gerichtskvnimission bestellt. Es 'stellte!

feerK̂ mission k̂ons.) berichtet über die Verhandlungen
sich sedoch b r̂aus , daß es sich um eine alte Leiche handelte , die schost
lange rm bLiegen ĥatte _uiib an der ^ nichts mehr sestzusteller.
wo"- Die blühenden Aprikosenbäume machen zurzeit einen trauri-
gen Eindruck ; dre Bluten sind durch den Frost gelb  und welk geworden.

zwar ebenfalls vorläufig bis zum 12. Mai
„rf - , a« r,i n f f u r ‘ a - M ., 24. Febr . (Synode und Jlsiche.) Welchen verderbltchen Einfluß die Kinos

ugendlichen haben, legte der hiesige Jugendleiter ,
aeger, an der Hand statistischen Materials in der jetztV

öen evangelisch-lutherischen Stadtsynoöe dar. Während
»Hetrt Halbjahr 1914 vom Jugendgericht 62 Jugendliche
S Ci,“ -Dlm,öfCViJt e qr r̂eĥl im gleichen Zeitraum des

i #on  Sehn der Verurteilten m
HfA roCmS't ^ burch den Besuch der Kinos verdorben,
scharfer Weise wurde auch das Wandervogelunwe'
das sich im letzten Sommer im Taunus in der schmutz!Form brertmachte, verurteilt. w
. ... . at - Vom Main  23 . Febr . In Griesheim fiel der fiel
lahrige Schüler Friedrich Cornelia von einem Floß in beit

Der Königl . Regierungspräsident Dr . v. A
spricht dem Wirt Adam Pier von Griesheim , der am 20 Sevt
em dreiiahriges Kind vom Tode des Ertrinkens aus ' dem -
rettete , seine lobende Anerkennung aus . — Wie sehr die FH
konserven der Gemeinde Griesheim begehrt sind , ergibt sich dar
daß am verflossenen Samstag für 2300 Mark davon abq-

Z -Aer Gemeinderechner Joh . Jakobi in Kriftel,.
0e,sen Geschäftsführung man hier zufrieden ist, kann auf eine
ilhrige Tätigkeit znrückblicken . — Obwohl der Main mit sei
Zuflüssen so starkes Wasser führte , daß dasselbe vielfach über!
U^ r trat , scheint jetzt jede Hochwassergefahr beseitigt zu
-xe»  gestrige Höchststand am Pegel bei Höchst betrug 4 98
— Verschiedene Gemeinden der hiesigen Gegend stellen u,
fetewm Frühjahr der Kriegsfürsorge Kleinparzellen zur Gei»
un » Kartoffelpflanzung zur Verfügung . - Tie Höchster Bl
kua» sab sich notgedrungen veranlaßt , mit Rücksicht auf die
steigerung des Fleisches und anderer Lebensbedürfnisse die «,
Portion Mittagessen von 25 auf 40 Pfg . zu erhöhen Bedürst
Personen , die sich als solche durch ein polizeiliches Attest
we-wn . zahlen nckch wie vor den alten Preis.

Aus dem Taunus,  23 . Febr . Infolge Schneefalls
zvaehmeAder Kalte haben wir jetzt eine prächtige Winterl«
s« « ft . Freunde des Wintersportes werden sich wohl nicht die
lesenheit entgehen lassen , denselben fleißig auszuüben.

Limburg,  23 . Febr . (Eisenbahnpersonalien .) Vom 1. 1
ab s^ d versetzt : Bahnhofsverwalter Jarche von Runkel nach <T

Bahnhofsverwalter Jost von Villmar nach Hofheim a.
Bahnhofsverwalter Schack von Aumenau nach Villmar und
stent Baumann von Wcilbnrg als BahnhofsverwalterAumenau.
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von Gibraltar . Bon einem Wachtschiff wurden wir angerufen , wir
kehrten uns aber nicht daran , sondern folgten ruhig unserem
Kur ^ Wrr Hutten wirklich » keine Zeit nengieviAe Fragen M bennt-
Worten . In kurzer Zeit war Kap Tarisa passiert , und nun eilen wir
durch den Golf von Kadiz der Heimat entgegen ; Gott mit uns ."

-t-
Dier war die Niederschrift Friedrich van Doorens zu Ende.
Markussen nahm die Brille ab und lehnte sich, in seinen

Sessel zuruck . „ Gott hat es anders gewollt " , sagte er leise , „ er er¬
reichte die Heimat nicht . Warum er sie nicht erreichte , wissen wir ."

Nach seinen Worten herrschte Stille in der Kajüte . Man
hörte dentlrch das Rasen des ' Wetters draußen , und die Jacht
neigte sich leise.
» '? a  brach Burns das Schweigen : „Die Engländer , meine
Landsleute , hinderten ihn , die Heimat zu erreichen , und schickten
u>,n ins seeemännsgrab " . sagte er ; „ich. empfinde das jetzt als
Schmach . Was ich tun kann , um gutzumachen , was meine Lands¬
leute an ihm Böses taten , werde ich tun ."

„Das taten Sie schon, als Sie mir so selbstlos ' und eifrig
Ihre Hilfe zur Bergung des Schatzes angedeihen ließen " , sagte
Else und erhob sich; ich bin Ihnen viel Dank schuldig . Für
das , was unsere Vorväter vor hundert Jahren taten , kann heute
niemand zur Verantwortung gezogen werden ."

jj'
Zehn Tage später herrschte prachtvolles Frühlingswetter .'

Aus den Hängen und Matten fees südlichen Ufers der Magal-
haensstraße leuchtete das helle -Grün des jungen Laubes Der
Himmel war hoch und blau und mit leichten , hellen Wolken
besetzt , die im Sonnenschein über den noch schneebedeckten Berg-
kämmen austauchten und in leichtem Fluge den Himmelsdom
durchschwebten

Äsie Jacht „ Else van Dooren " glitt unter dem vollen Truck
Mer weißen Segel durch die Magalhaensstraße an der Nord-
spitze der Tawson -Jnsel vorbei.

Die Sonne stand im Zenit und zauberte mit ihren Warmen
Strahlen tausend sprühende Farben auf das Hobe malerische
Ufer und das an den Felsen -Wänden brausende Wasser, - die sonst
so dunkle und von wilder düsterer Kraft beherrschte Landschaft
hatte sich - wie durch ein Zauberwort verändert und sich in
ein Panorama von ungeahnter und seltsamer Schönheit verwandelt.

Die Reisegesellschaft hatte es sich auf dem sonnigen Teck be-
guSm gemacht . Markussen saß neben Frau Burns . er Lenoß
mit seiner ganzen Seele die Wunder , die hier von dem Schörser
aller Dinae vor seinen Augen enOWft wurden . Ihm war »rnst
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und dankte im stillen seinem Gott , der es ihm vergönnt hatte
fi Ulb 'Schönheiten seiner Schöpfungen vor seinemLebensende schauen zu dürfen.

De Menzo hatte neben Else Platz genommen . Er w-ar wie
rm Traum . Die Erlebnisse der letzten Wochen , das Zusammen,
sein mit der Geliebten hatten seine fein empfindend Seele
trunken gemacht . Während der Fahrt der letzten Tage hatte
er viel mit Else geredet , hatte von seiner und ihrer Zukunft
gesprochen , wie man von einem großen , glänzenden Glück spricht,
zu welchem man nur eine einzige Türe noch zu durchschreiten
h-at , um es jubelnd in Empfang zu nehmen.
. -,, . ^ ^ b jie hatte still lächelnd zngehört , seinen Worten an.
dachtig gelauscht und ste wie eine lieblich schöne Mu .ik in sich
ausgenommen . Ja , sie wollte sein Glück sein und mit ihm hinein-
geheii m den sonnigen , reinen Paradiesgarten , den er vor ihrer
seele ossnete . Er sah wenig von der ihn umgebenden gewaltigenNatur ; er träumte.

^arie und Burns saßen nebenemanoer am Kasütsau °bau.
Er erklärte ihr leise , wie um den Frieden des gewaltigen Pano-
^?utas durch kern lautes Wort zu stören , die Namen der für
die Schissahrt bemerkenswerten Bergsvitzen und Zeichen , und er¬
zählte von dem kühnen Entdecker der Straße , der vor vierhundert
wahren mit chei Schiffen in vierzig Tagen die bis dahin völlig
unbekannte straße durchsegelte und kartographisch - ausnahm.

Plötzlich hielt er inne und blickte scharf achteraus Ein
Dampfer war hinter ihnen in der Straße aufgetaucht, ' ohne
daß sie ev beachtet hatten , hinter einem ihn bisher verber¬
genden Felsen hervorgetreten und lag nun . den hohen M ' «
arauen Rumpf von der Sonne scharf beleuchtet , mitten in der
strase , augenscheinlich in scharfer Fabrt nach Osten : eine hoch-
anfschaumende weise Welle lag vor seinem Bug und aus dm
zww Schloten ^wälzten sich dicke, schwarr -e Ran -ckmiassen. die sich
hmter ihm wie eine dunkst Wolke lagerten , vor der s-ine Aus-
bZUten sich klar und deutlich abzeichneten . „ Es sst ja ein Krieas '.
scktts . , agte er und langte nach seinem Glas , das hinter ihm
aus dem Kaiutsdeck lag.
^ Der Kapitän der in der Nähe war , batte schon sein Glas

f09lE “ • ” et iiir,tl «

war die Aufmerksamkeit aller ans ihn gerichtet , und
man beaami Vermutungen über sein plötzliches Erscheinen ans-
£ flS n; fährt mit foreicrtcr ^ Fahrt " ? sagst der ' KIavitäm
ibn noch immer durch sein Glas ' veistnd : ..ich welst eine Buttel

$
_, _ i

fEu bestimmtes Ziel hat , das er in kürzester Zeit erreichen iw! ' '
sonst haben die immer hübsch viel Zeit . In einer Biertelstu >t Und so nn
hat er uns überholt ." vi iLhrlichen

Sss. -E «*« w “ s | & ft2SfWelches , sollten sie bald erfahren . ^
-irn -A ^ ^ roker Geschwindigkeit näher . Als er i>Marieiwcrehi
etwa eme halbe Meile hinter ihnen befand , fuhren ein, N befruchten
Signalflaggen in dre Rahe , gleichzeitig tönstn drei scharfe, t f
hallendes Echo weckende Pfiffe der Dampfpfeife,

f rr ^Stopv ! zeigen die Flaggen !" sagte der Kapitän unrahi
„soll das uns gelten ?" Er war im Zweifel und ließ die
ruhig ihren Kurs lausen . „Warum sollen wir stoppen2 1
h-aben uns ja doch in zehn Minuten eingeholt , dann könn-
sie uns ia pr -aien ." 9 ®tt erinnti

. Er hatte es kaum gesprockwn , da siel an Bord des Kreuz-'i s Haushaltui
ein schuß , ein Projektil flog mit schneidendem Psei en übw » C x- 20 W
Kopse hinweg und schlug etwja hundert Meter vor ihnen ' ' ^ ^ rpi

' m niajt er)

Burns , „sind die Her̂ ^ "ut<
Wässer.

„Himmeldonnerwetter !"
verrückt ?"

Auss l ‘ brüllte der Steuermann , „bat gilt uns !"

schrie

, s «.X,iC drehte sich die Segel verloren ihre Spanns bet
und bald lag sie, sich aut den Wellen leise wiegend , ohne Fab« «,

große

(TTi ■Hirrrtit PHi' 1't or . . . . Ni-r"— ‘“- ft —

Dom Kreuzer her kam eine Barkasse , gefolaHn ein«
größeren Ruderboot.

In wenigen Minuten war sie längsseits ; der Führer ^
jüngerer Offizier , und vier bewaffnete Matrosen sprangen 'a>
Deck der Jacht . s
^ dluss höchste gespannt folgten die Reisenden und die Man
schast dem Vorgang.
. . , Burns trat entrüstet dem Offizier entgegen . .Was
diese Komodie ?" fragte er barsch.

Der Ossizier salutierte . „Sind Sie der Ingenieur GenljBurns?
„Ich bins !"

Wegen Führung einer Expedition zur widerreÄ
lichen Aneignung eines Seiner Majestät Regierung gehörend
von seiner Majestät Kriegsschiff „Britannia " stammenden Schab
hastet ?" E '&Xt  lUlb bte  ® ?it9licber  der Expedition für vs

„Ver - haf —tet ? ! — Ich !? — . Wir !? rief Burns.
-ji „Jeder Widerstand ist nutzlos und würde für Sie
schwersten Folgen nach sich ziehen " , fuhr der Offizier mit
erschutterlicher Ruhe fort . „Ter Schatz , den Sie an Bord Hab-,
wird mit Beschlag belegt . Bitte , begeben Sw sich säiwrt ins Booll
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einmal „Mirakel"
Kon Z .— Schmitten.

asuMhrung des Mirakel anlangt , so lag es dem' Regio-
der nebenbei bemerkt auch Wedekindfche Dramen

I-L 'ferne, die katholische Marienverehrung zu fördern,
«einhardt den Marienkultus seinen sensationellen Theatcr-
v aemacht und so zu sagen die freie Fürstin Religion
^karren gespannt ! Diese Ansicht vertritt auch der Kn-

der das Mirakel mit Recht ein „ Mutte,rgottesaus-
tt hat . Born religiösen Standpunkt kann man

Nicht erwehrm, daß unser erhebender Marienkult
^ ??uncrlichung völlig entstellt und verzerrt  wird.

J  gerade dem nichtkatholischen Publikum eine falsche
Erbracht , die den Katholizismus selbst trifft und ihn
K '
erheben sich schioerwiegende Bedenken, die gjegen me r e«e

->- lae Inszenierung  und gegen das Großstadtmureu,
U Mivoirlenden entnommen sind, geltend gemacht werben
&L .V schon die Ausführung des Oediyus durch Rein --

Schumann nicht ganz denr (sleschmack erfahrener Kri-
: ^ »«d an «diesem Orte fast wie eine Profanierung emp-

dmm noch viel mehr ein Stoff wie die Mirakel -Legende,
tsszene in einer Manege und die turbulente Umjubriüngt

berührt den deutschen Katholiken fremdartig , zumal wenn
«^ ubardtscher Manier ins Extrem gezogen wird . Im tvegen-

romanischen Völkern ist der Deutsche ieber überlauten , Aufsehen
Andacht abhold : und namentlich die stille, wortlose Andacht

-basten Muttergottes ist ihm Herzenssache. Man denke nur
n^ enbilder in Marienthal , Westerburg  und la»
t die eine so starke Anziehungskraft ausüben auf das einfache
i ' so störender empfinden wir daher alle Erscheinungen und
deren Gebühren jegliches Bertrautsein mit den religiösen
nnmissen läßt . Wenn gar Personen , die durch ihre Geburt
mung nicht in der Lage sind, das Kreuzzeichen richtig zu

__ jjttcr Wirakelaufführung Mitwirken und sich selber so ur-
aelungen Vorkommen in der heiligen Tracht von Ordcns-

*£ utn iraife das aus den katholischen Zuschauer sicher peinlich
Obne prüde zu sein : aber abstoßeich ist für uns die tanzende

»̂ die sich für Ernstdenkende ausnimmt wie erne direkte Ber-
'ber Ordenskleidung . Unwillkürlich denkt man an die hetdnt-
chanale und Orgien , wo einst Messalina , die kaiserliche Buh-
Bortänzerin wirkte ! Man wird besinnlich und nachdenklich,

t lebensweisen Geistesmann in stiller Klosterzelle, der einst

„Ich liebe wohl den Toientanz.
Den Man mit Ernst und denkend schaut;
Dmh ausstaffiert mit Mummenschanz.
Ein Drudentanz;  nein , nein , mir grautff'

Aer-regemvärfigt fnan sich aber erst das herrschsüchtige, abweisende
spiel der Kloster- Oberin im Mirakel , die alle christliche Milde
,sicht vermissen läßt , so könnte man versucht sein, eine Apologie
Herzigen Schweshern zu schreiben, wenn man an den unheil-

Eindruck denkt, den gerade diese Figur bei andersgläubigen
' uchern zurückläßt . Ohne den Kern oder Geist der klöster-

-itnt irmett zu kennen, nimmt der Zuschauer das Bild Mit nach
das Reinhardtsche Regiekunst ihm vorgespiegelt hat . Im ^ n-

'entnlstel sich vieNeicht der eine oder andere über ine starre
ch die Unduldsamkeit und den Pharisäismus ' der Klosterinsafsen
.erträgt seine vorgefaßte Meinung auf die Ordensniederlassun-
rhaupt, während doch in Wirtlichkeit durchweg in unseren Klöstern
' " wohnt, der selbst in depr gefallenen Mitnrenschen noch den
^  sieht und liebt. Und wenn man mit Recht eine heilige
h stiert und rühmt wegen ihrer Werk« der Barmherzigkeit und
üiebe, so braucht -man gewiß nicht für sentimental zu gelten,
LN die jüngste, geringste Schwester achtet und hochschätzt, weil
Jugend Gott geopfert hat . Da mag denn die Legende von
Marina , die her Moimlantikcr .Breittano so meisterhaft be°

hat, wahrhaft befreiend und ausklärend wirken, da, wo es heißt?
„Der Abt , gerührt in väterlicher Sttenge,
Vernimmt erfreut der Brüder Mildigkcit;
Er lauschet aus des Büßers Christgesänge,
Sein Herz geht aus im Gnadentau der Zeit
Er läßt von seinem Mund das Wort ertönen:
Gott in den Himmelshöh 'n sei Ehr ' und Preis,
Fried ' und Versöhnung allen Attnschensöhnen,
Die guten Willens aus dem Erdenkrcis !"

l Wese einfache, 'gemütvolle Legendendichtnng unseres besten Ro-
"iks verhält sich zur sensationell-theatralischen M irakelaufiührnng J

die bescheidene, ernste, kleidsame Klostertracht zu dem sinn>
den, tollen Aufputz der Modernen Mod «. Und um bei dem
zu bleiben, frage ich: „ Kann es uns Katholiken wirklich

äg sein, daß unsere tiefgründigen echten Ideen und Wahr-
t solch buntscheckiger Maskierung vorgeführt werden, wie es
Mirakelaufführung geschieht'?" Die Aufführung von Stücken
katholischen Gedankenwelt Muß auch von katholischem Geiste

... sein; und darum sollten wir Regisseure und Darsteller ver--
, denen dieser Geist nicht fremd ist, oder solche, die sich wenigstens
" : nehmen, diesen Geist kennen zu lernen . Freilich lebMr wir
. . Zeit, in der die Mgelege,nheitrn einer christlichen Bühnle
andere Sorgen und .Röte zurücktreten Müssen; aber schon vor

gab es erfreuliche Ansätze, um eine gründliche Gesundung
nelends in die Wege zu leiten, trotz der .schier unüberwind-

i wetallischen Schwierigkeit . Wo ein Wille ist, da findet sich auch
Und in weiten katholischen Kreisen denkt man ernstlich daran,

Lichen Bühne ihre erzieherische Bedeutung zurückzuerobern, an-
l Sand in die Äugen streuen zu lassen bei modernen Sensattons-
imgen, die man treffend bezeichnen könnte als unheimlich
und Maßlos,  und die in einem schreienden Gegensatz steht
c ausgesprochen kirchlichen Kunstrichtung, die sich durch klas-
uhe und Gbenmaß cmszeichnet und namentlich von den Bene-
i mit gutem Erfolge in Malerei und Plastik gepflegt wird,

iUebereinstimmung mit der Forderung des Aestheten:
„Um den Geist emporzuheben
Aus der Sinne rohen: Schmaus,
Um der Dinge Maß zu lehren

t erreichen m« ? sandte Gott die Künstler aus ."
icr Biertelstuc Und so wäre es denn gewiß keine Entweihung der Festhalle

vl jährlichen Kacholikenverscrmmlungen, wemr man dort des .Mor-
beüiwnike » 9i hl- Meßopfer , dem Schauspiel für Engel und Menschen, und
oe,crmmico o Abends einem christlichen Bühnenwerk cmwohnen könnte, um

eine christliche Idee oder Wahrheit , zumal den Missionsgedanken,
. arienverehrung oder den Gl/anbens - und Bekennermut wirk-

Mbefruchten.

. tvucd-.

Ä

:r . Als er
fuhren enq

drei scharfe,

'apiiän unruh
> ließ die Ja^
r stoppen ? d
t,  dann könne

Aus Wiesbaden
Kartoffelbestandsaufnahme

erinnern noch eimnal an die heutige Kartoffelbestandsausnahme,
rd des Kreuz? ^ lushaltungsvorstand , der sich im Besitz eines KartoffelVorrats
ei'en  üb :r l' ^ Pfund besuchet, ist ebenso wie ieder Händler, Erzeuger
vor ihnen ck verpfiichtet und .setzt sich schweren Strafen aus , wenn cr die

1 erstattet . Man nehme die Sacbe nicht aus die fctcfrrc Schui¬
rs konnte schlimme Folgen haben.lnd die HerrS

ns !"
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'Etvrdv
Geschäftsstelle der .Handelskammer Wiesbadeit zugesandt.

Zur Unrechte« Zeit
wurde Uns heute ein „Frühlingsbote"  übermittelt : ein Maikäfer,
welcher in Eddersheim in Gesellschaft von drei anderen Leidensgenolsen
ausgegraben worden ist. Der arme Bursche, ein recht sauberer und
kräfttger Vertreter seines Standes , ist aus . Sckwecken über das .un¬
gemütliche Wetter in seine ' Erstarrung zurückgefallen.

Hinterbliebeueurente bei Vermißte»
^ Ueber die Bestimmungen der Hinterbliebenenrente bei Gefallenen
herrscht nun allenthalben infolge der wiederholten Bekanntmlachungenl
Klarheit . Nicht allgemein bekannt sind aber , schreibt die „ Mil .-Pvl.
Korr ." , die Bestimmungen für Auszahlung und Anforderung , der Hinter¬
bliebenenrenten aus der Jnvalcheiwersicherung bei Vermißten . Eltil-:.
Auszahlung der Rente erfolgt nur auf Antrag der Angehörigsm der Ver¬
mißten . Der Anttag ist sofort , nachdem ein Jahr lang keine Nachricht
oingetrosfen ist, bei dem' Verficherungsamt des Wohnortes zu stellen, da¬
mit die Rechte aus dieser Versicherung gewahrt werden. Dabei find
folgende Schriftstücke mit voruzleaen : die letzte Quittungskarte des Ver¬
mißten 'und dre Ausrechmmgsbescheinignngen über seine früheren Karten;
die letzte Quittungskarte der Ehefrau , falls sie veriichcrt ist ; die stanveS-
amtliche, übrigens kostenfrei zu erteilende Heiratsurkunde und die Gci<
burtsurkunden der Kinder unter 15 Jahren . Außerdem muß die letzte
Nachricht des vermißten Kriegsteilnehmers oder die amtliche Mitteilung,
daß der Kriegsteilnehmer vermißt wird , beigefügt werden

Allgemeine Ortskrankeukafle
Im Anschluß an die unlängst an dieser Stelle erschienene Notiz,

betr . Wiedereintritt in die Krankenversicherung „nach
Rückkehr in die Heimat"  mutz Mir Vorbeugung von Mißver«
fländnissen darauf aufmerksam gemacht werden , daß ein Anspruch auf
.Krankenhilfe für eine bei her Anmeldung bestehende Krankheit ober
Verwundung nur derjenige 'Kriegsteilnehmer hat , der bei seinem Ausl-
scheiden aus der Beschäftigung infolge Einrückung zum äfieere vvn feiner
Weitervcrsichcrung bereits Gebrauch geimlacht hat , wegen Nichtzahlung
der Beiträge aber aus dem: VersichernngsverhälMis ausgeschicden ist.
Derienige d .r damals zur Weiterversicherung wohl berechtigt war , hier¬
von aber keinen Gebrauch machte, kann sich jetzt wohl iveiter versichern,
hat aber aus Krankenhilfe keinen Anspruch, wenn die Krankheit bei
seinem Wiedereintritt in die Kasse bereits besteht. Auch hat die Kasse
das Recht, Versichernngsbereehtigte der letzteren Art , wenn sie sich zuw
Beitritt melden , ärztlich untersuchen tzu lassen.

Vortrag
Die Ortsgrupvpc Wiesbaden des „ Hansabundes " hat es bisher

immer verstanden , sich zugkräftige Redner zu verschreiben. Der kürz¬
lich stvttgefundene Vortrag des Herrn Dr . Rohrbach führte eine groß«
Zuhörerschaft herbei und schon Wieder bietet uns der Hcmsabnnd Ge¬
legenheit, einen Vortrag vvn augenblicklich hohen: Interesse zu hören.
Herr Bankdirektor von Roy , aus Berlin , langjähriger Direktor einer
ersten deutschen Großbank , wird am Montagabend im Festsaale der Turn¬
gesellschaft über das Themia .„ Die silbernen Kugeln im Weltkrieg"
sprechen. Herr von Roy genießt nicht nur den Ruf eines tüchtigen
Redners , sondern auch .den eines großen Sachkenners . Nach Berichten
über seine Vorträge in verschicdenlen großen Städten Deutschlands«
so zuletzt in Frankfurt a . M ., versteht er durch geschickte Gruppierung
eines hochinteressanten Zahlenmaterials , seinen V̂ortrag so zu gestalten,
daß die sonst so trockene Materie durch geschickte Gliederung recht ver¬
ständlich und . schmackhaft wird.

Schmiuhelseife»
Das öffentliche Untersuchungsamt der Stadt Freiburg i . Br.

gibt folgendes bekannt : Schon vor einiger Zett nmrde auf die Mißstände
im Seifen Handel hingewiesen. Inzwischen ist die Seife noch rarer ge¬
worden und der Schwindel hat noch zugenommen. Es fühlen sich
Leute berufen , sich mit dem Seifengeschäft zu befasseu, die nicht b.e min¬
deste FachkennMis besitzen und die noch niemals im Seisengeschäft tätig
waren . In den ZeiMngen und von Reisenden wird z. B . „Schmierseife,
prima weiße , reine Ware, " zu 38 Mark der Zentner ongepriesen , die,
wie durch die Untersuchung sestgestellt wurde , durch Auflösen von etwa
8,5 Pfund Kernseife in 100 Pfund Wasser hergesteUt ist. Um die
natürlich starr herabgeminderte Reinigungskraft dieser Seife , die nur
5 Prozent Fettsäure enthält , zu heben, findM dann noch, oft zum Nachteil
der Stoffaser , ein Zusatz von Soda , Salmiakgeist usw. statt . Die Material-
kostcn zu einem Zentner eines solchen Schwinbelpwduktes betragen etwa
13— 13 Marr , gegenüber einem' Verkaufspreis von 38 Mark . Für den
Verbraucher stellt sich im vorliegenden Falle (eine reelle Schmierseife
mit 40 Prozent Fettgehalt zu Grunde gelegt) in Wirklichkeit das Pfund
solcher Seife aus etwa 3 Mark , also auf über das dreifache des regelrechten
Preises für gute Schmierseife . Es ist daher wiederholt dringend vor
solchen Schwindelprodukten pnd vor ähnlichen sogen. Ersatzseifen zu
warnen.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Donnerstag, den 24. Februar 1918.

58. Vorstellung. 34. Vorstellung Abonnement A»
Mona Lisa

Oper in 2 Akten von Max Schillings . Dichtung von Beatrice Dovsktz.
In Szene gesetzt von Herrn Ober -Regisseur M e b u s.
Ein Fremder . . . . . Herr de Garmo
Eine Frau . . . . .Frau Wede' ind-Klebe

. . . . Herr SchubertEin Laienbruder

Messer Francesco del Giocondo .
Messer Pietro Tumoni . .
Messer Arrigo Oldofredi . .
Messer Alesfro Beneventi
Messer Sandro da Luzzano . .
Meffer Masolino Pedruzzi
Messer Giovanni de' Salviati .
Mona Fiorda-isa, Gattin des Francesco ,
Mona Ginevra, ad Alta Rocca
Dianora, Francescos Tochter aus erster Ehe
Piccarda, Zofe der Mona Fiordalisa

Tie Handlung spielt zu Florenz . Ende des 15 . Jahrhunderts ; das
Vor - und Nachspiel in der Gegenwart.

Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt . Spielleitung : Herr
Oberregisseur Mebus.

Die Türen bleiben während der musikalischenEinleitung geschlossen
Nach dem ersten Akt tritt eine Pause von 15' Minuten ein.

Anfang 7 Uhr. — Ende nach 9 . 30 Uhr.

> Herr de Garmo
Herr Eckard
Herr Favre
Herr Haas

, Herr von Schenck
, Herr Relpopf
, Herr Schubert
>Frau Wedcktnd-Klebe
, Frl . Bommer
. Frau Krämer
. Fr . Haas

Bücklinge wieder da
iTf' ffitwmiiiti ]’ große Zuspruch, welchen die bisher verkauften Bücklings

5le'"l9«n Bevölkerung gesunden haben, ist die Veranlassung
iu,  oijue tv ) _a«.wiederum eine größere Mr ?rge frischer Bücklinge kommen zu
»igr von eiw* -Zunächst soll heute am 24 . d. Mts . ein Teil dieser Fische in den

9 Sr * *um  Verkauf gelangen , welch? in der .im Anzeigl'nteil dieses
>er Führer , ff ^ enthaltenen Annonce angegeben sind.

Handelsverkehr mit Russisch-Polen
und die Man ? ^ie amtliche Handelsstelle deutsckfer Handelskammern hat

hi  Ute Ê ammer Wiesbaden Mitteilungen über Telegraplfen-
en . „Da - W und unerlaubte Briefvermittlungen zugeben lassen . Diese

öer werden den bezirkseingesessenen Firmen aus Wunsch

«Ng betr. Bersorgnng von Briefen dnrch Privat-
Personen

fwnmanbierenbc General des 18 . Armeekorps erläßt folgende
tt „Für den mir unterstellten -Kvrpsbezirk und — im
;®t mit dem Gouverneur '— auch für den Befehlsbereich
S Mainz verbiete ich im Jutevesse der öffentlichen Sicherheit
wng oder Vermittelung von Briefen oder sonsfigen Postsendung
' Privatpersonen nach den besetzteil .Teilen Rußlands . Die

N «der Vermittlung dieser «sendimgen darf nur durch di«
MU. Zuwidcrl,andlungen unterliegen der Bestrafung nach 8 9 h

Ger den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851

Freitag (Ab. B ) : Zum ersten Male wiederholt : „Die Helden auf
Helgeland , gordische Heerfahrt .)

Samstag (M . A) : Z um 50. Male : „Der Graf von Luxemburg" .
Sonntag (Ab. D ) : „Die Meistersinger von Nürnberg " .
Montag , (M . C) : „Hedda Gabler " .

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Donnersiaz , den 24 Februar 1916.

Tutzendkarten gültig ! Fünfzigerkarten gültig!
Reu einstudiert:

Die -srotze »Blocke.
Lustspiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal . Spielleitung : F . Brühl.

Anfang 7 Uhr. - Ende 9 .30 Uhr.

Thalia -Theater ::
Täglich nachm . 4—11 Uhr : Lrstkl . Vorführungen

Dom 22. bis 25. Februar:
Pickrlmanus Lustspiel in 2Akt -il.

Führe «ns nicht tu Versuchung ; Schau>piel in 3 Akten.

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag , den 24. Februar , yachinittags 4 Uhr : Monnenients-

Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmcr,
Stadt . Kurkapellmeister .) 1. Teufelsmarsch (F . v. Suppce ) : 2. Ouver¬
türe zur Oper „Die diebische Elster" (G. Rossini) : 3. Di « türkip»
Scharwache (Th . Michaelis ) : .4. Kirchm-Arie (A. Sirndelli ) ; 5. Dim-
ldenten, Walzer (Joh . Strauß ) : 6. Ouvertüre zur Oper „Fra Dia --
volo" (D . F . Aubcr ); 7. Fantasie aus der Oper „Don Juan " (W.
A. Mozart ) : 8 . Mit frischem Mut , Marsch (A. Hahn ). Abends 8 Uhr:
Wonnements -Konzett des Städtischen Kuwicbesters . (Leitung : Herr
Hermann Inner , Stadt . Kurkapellmeister.) 1. Ouvertüre zur Oper
„Die Zauberslöte " (W. A. Atozart ) : 2. Intermezzo aus dem Ballett
„NaUa " (L. Delibes ) ; 3 . Zwei Menuette in i'l-dur und F-dur (H.
Wittivkr ) ; 4 . Ball -Szene nach einer Etüde von Maysedcr (I . Hcll-
Melsberger ) ; 5 . Ouvertüre .zu „ Älthalia" (F . Mendelssohn ) : 6. Sol-
veiig 's Lied aus „Pxer Gynt " (E. Grieg ); 7. Fantasie aus der Oper
„Der Prophet " (G. Meyerbeer ) : 8 . Chrvmüttscher Galopp (F . Liszt ).

Seite I

Gottesdienst-Ordnung
Sonntag Sexagefimä . — 27. Februar 1916.

Stadt Wiesbaden  '
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

.Hl. Messen : 6, 7 (hl. Kommunion der Erzbruderschast chrisUicher
Aiütter ) Uhr;  MilirärgoNesdienst (hl. Messe, Hirtenbrief des Feld-
propstes der Arm« ) 8 Uhr ; Kinderaottesdienst (Amt) 9 Uhr ; Hoch¬
amt mit Predigt 10 Uhr ; letzte hl. Messe 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr
Christenlehre mit Andacht; abends 6 Uhr Kriegsandacht.

Nachm. 4.30 Uhr Versammlung mit Predigt für die chrrstl. Mütter,
An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, ,7,10 und

9.15 lljtT: 7,10l Uhr sind Schulmessen.
Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends 6.1o Uhr , ist Kriegs-

andacht : Mittwoch 6.15 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren des hl . Joseph.
Bcichtgelegenheit:  Sonntagmorgen vvn 6 Uhr an , Don-

nerstagnachm . 5—7 Uhr, Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr ; an
allen Wockentagen nach der Frühmesse; für Kriegsteilnehmer , Verwun¬
dete und Kranke zu jeder gewünschten Zeit . , . . .

Erzbruderschast zur Verehrung des all erherlrg-
sten Sakramentes und zur Unterst Ätzung armer Kirchen.
Freitag , 3 . März , öffentliche Anbetung in der Pfarrkirche:  Er¬
öffnung morgens 6 Uhr ; Schlußandacht abends 6 Uhr ; morgens 8 Uhr
hl . 'Messe. Die Gläubigen sind zum zahlreichen Besuch der Betstunden
emgeladen.

Maria Hils-Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr ; Kindergottes¬

dienst (Antt ) um 9 Uhr : Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nach¬
mittags 2.15 Uhr : Christenlehre und Andacht; um 6 Uhr : gestiftete
Kreuzwegandacht für die Verstorbenen, insbesondere für die im Kampfe
Gefallenen.

An den Wochentagen  sind die hl . Messen um! 6.30 , 7.15
(Schulmesse) nmd 9.15 Uhr. Montag und Mittwoch abends 8 Uhr:
Kriegsandacht : Freitag abends 8 Uhr : gestiftete Kreuzwegandacht ; Frei¬
tag ist um 7 Uhr Herz-Jesu -Sühnamt mit kurzer Andacht und Legen.

Beichtgelegenheit:  Sonntagm 'orgen wn 6 Uhr an , Don¬
nerstag von 5—6 und nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und nach
8 Uhr. Samstag 4 Uhr : Salve.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr : Militärgottesdienst mit Predigt (wäh¬

rend desselben gemeinsehaftliche hl. Kommunion des Vereins der christl,
Mütter ) ; 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt); 10 Uhr : Hochanrt mit Predigt.
— 2.15 Uhr : Christenlehre und Andacht; 3.30 Uhr : Andacht für den
Verein der christlichen Mütter mit Predigt ; 6 Uhr : Kriegsandacht.

An den Wockfeintagen sind die hl . Messen um 6.30 , 7 und
9 Uhr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr : Schulmeffe.

Montag und Freitag abends 6 Uhr ist Kriegsandacht , Mittwoch
6 Uhr Andacht zu Ehren des hl. Josef.

Freitag , 3 . März , 6.30 Uhr : Herz-JesuSühnungsmIesse mit Litanei
und Segen.

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an , Don¬
nerstag itgchm. 6—7, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Aus dem Dereinsleben
- Eisabethcn - Verein.  3 .30 Uhr : Konferenz.
* Fürsorgeverein Johannisstift,  E - ,V- Freitag , de>̂

25 . Februar , 9.45 Uhr : Sitzung.
* K - K. V-, Jugend ab teil un  g. Heute abend 8.30 Ubr:

Werbeversammlung mit ernsten und beiteven Borttägen . Es wird
um pünktliches Erscheinen gebeten. Mitglieder unter 17 Jahren werden
im Laufe des Tages oder heute abend ihre Ausweiskarte erhaltest-
— Neuanmeldungen werden heute abend eMgegengetrommen.

Amtliche Bekanntmachungen
StaotrfcheSulteroerieilung.

Die Gültigkeit der „Gruppe 2“ beginnt am 25. 5. Mts.
Das Ende der Gültigkeit kann noch nicht bestimmt werden , da
infolge neuer gesetzlicher Bestimmungen wesentliche Be¬
schränkungen in der Zuweisung der Buttermengen eintreten
müssen.

Der Preis der Butter beträgt 2.72 M.
Wiesbaden,  den 23. Februar 1916.

Der Magistrat.

Ein aus Ziegelsteinen gemauertes und mit Dachziegeln
gedecktes Stellwerksgebäude , 4,95 Mtr . lang und 2,50 Mtr.
breit , bestehend aus Unter - und Obergeschoß, ist im Bahnhof
Aßmannshausen auf Abbruch zu verkaufe«. Schriftliche An¬
gebote sind innerhalb acht Tagen an das Eisenbahn -Betriebs¬
amt Oberlahnstein einznreichen.

KURSBERICHT
mit{eteilt von

Gebrüder Krler,Bank-Gescbäft, Wiesbaden, RbelnstraSe 95.
Amtliche Devisenkurse den Berliner Börse

für
telegraphische Auszahlungen

VO
22. Februar

m
| 23. Fesbruar

Geld Brief Geld Brief
New York . 1 Doll. 5.39 5.4 l 5.39 5.41
Holland . 100 fl. 235.75 236.25 235.50 236.—
Dänemark . . 100 Kr. 154.25 154.75 154.25 154.75
Schweden . . 100 Kr. 154.25 154.75 154.25 154.75
Norw -gen . . 100 Kr. 154.25 154.75 154.25 154 75
Schweiz . • » ■ . 100 Fr. 104.87 105.12 105. 12 105.37
Wien \
Budapest | '
Rumänien .

• * • . 100 K. 68.70 68.80 6 .45 68.55
. 100 Lei 85.25 85.75 85.25 85.75

Bulgarien . Leva 77.50 78.50 77.50
•

78.53

SANATOGEN
Vor ' 21000 Ärzten anerkanntes Kräftigungsmittel für Köroer
und Nerven . Sanatogen schafft einen Kräftevorrat , aus dem
jede - Mehrverbrauch an Körper - und Nervenkraft ersetzt
werden kann . So bietet es also auch für unsere Im Feld«
stehenden Krieger eine unvergleichliche Möglichkeit zur Er¬
haltung der Gesundheit und Widerstandskraft . Sanatogen-
Feldpost -Packungen in allen Apotheken und Drogerien . Die
Sanatogenwerke Berlin 48N/8 , Friedrichs «-. 231, versenden
kostenlos auiklärende Schriften über:

Sanatogen als Kräftigungsmittel
1. bei Nervenleiden
2. bei Rekonvaleszenz und Schwäche¬

zuständen aller Art
3. bei Magen- und Darmleiden
4. bei Lungenleiden
5. bei Bleichsucht und Blutarmut
6. bei Kinderkrankheiten
7. bei Frauenleiden
8. bei Ernährungsstörungen

ferner 9. Merkblatt für werdende Mütter und
Wöchnerinnen.

Wer Sanatogen noch nicht kennt , verlange eine Gratisprob*
von der obengenannten Firmf -,
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S . GUTTMANN
Zar Kommunion nnü Ronf

®elsse und scbuarze
in großer Auswahl und Preiswüri
Wiesbaden , Längs«

Mitteldeutsche CreditbanK.
Einladung

zur 61 ordentliche« Generalversammlung.
Die Aktionäre unserer Bank werden hierdurch zu der am

M ttwoch» den 32 . März 1816 , vormittags 10 Uhr»
in unsrem Bank .cbtzude Nene Mainzerstraße 32 dahier statlfindenden emundsrchzigsten
ordentlichen Generalversammlung eingeladen.

Gegenstände der Verhandlung find:
1. Vorlage des Berichts des Vorstands für das Jahr 1915 mit den Bemerkungen des Aufsichtsrats '-

Beschlußfassungüber die Genehmigung der Bilanz und Gewinn-- und Verlustrechnung Per
31. Dezember 1915 , sowie über die Verwendung des Reingewinns.

2.  Entlastung des Vorstands.
3. Entlastung des Aufsichtsrars. _ r . cr . . . . . „
4. Aenderung des § 18 Absatz1 des Statut » (Erhöhung der Hochstzahl der Mitglieder des

Aussichtsrats von 18 auf 22 ). .
5. Wühl von Mitgliedern des Aussichtsrats.

Die Aktionäre, welche an der Beschlußfassung in der Generalversammlung reilnehmen wollen, haben
ihre Aktien spätestens am 17 . März 1916 bei einer der nachstehend Verzeichnelen Stellen oder bei einem
deutschen Notar zu hinterlegen: in Frankfurt a . M . bei der Mttteldeutsche » Credttbank . m
Berlin bei der Mitteldeutschen Creditbank oder bei der Bank der Berlrner Kassen-Vereins»
in Baden -Baden , Essen Ruhr . Fürth . Gießen . Hauan »Hannover . Hildesheim »KarlSrnhe.
wiainz bei denF .t-alen der Mitteldeutschen Creditbank . m München bei der Niederlassung
der Mitteldeutschen Creditbank und der Firma H . Aufhäuser » m Nürnberg und Wr - rb . d- n
bei den Filialen der Mitteldeutschen Creditbank » sowie bei den an andern Platzen befindlichen
Wechselnuben und Niederlassungen der Mitteldeutsche » Creditbank , m Coblenz und Cöln
bei der Firma Leopold Le igmaun . in Hamburg bei der Firma M M . *&*tb *l& cf
in Leipzig bei der Allgemei . en Deutsche « Crevtt - Slnfialt ( Lb erlmrg Becker ^ Co .) , n
Mei »nuren bei der Bank für Thüringen vormals B . M . Stripp Nkt »e» gesell )chast, m
Stuttgart bei der Firma Doertenbach & Cie . G . m. b. H.» m .̂ubtuge » und Hechmgen bei
der Bankcommandite Liegmund Weil . Bei diesen Stellen sind auch die Eintrittskarten m Empfang
zu nehmen. Im Uebrigen wird auf die §§ 28 bis 30 des Statuts Bezug genommen.

Frankfurt a. M ., den 22. Februar 1916.
Ter Anffichtsrat der Mittelde «tschen Creditbank.

Richard v . Pnssavant - Gonlarü . Jose , Baer.

Pianos eigener Arbeit
mit Garantie

1 Motz Stu ier pia»« 1,22 cm l,. 450 SK
„ Säcllto . l,25
„ «hen« l« A. 1.38
• .. 8 , 1.28
„5Mog »I,ti« A . 1,10
„6 „ B 1,30
„7 $ron a ,. i,32
„8 „ »,34
auf »taten »hne Aufschlag Per

Monat , 5—20 Mark. Kaste ft Broz
W. Mutier *» Hßfsillkflbrik
©egt 1843 Mainz Münsterstr. 3.

500
570
bOO
653
630
720
750

»sw.

Schmierseifel ff,:£ i:90
30 Pfund Mark 11.40, inkl. Zinkeimer
Mark 13.-

gehner , Wiesbaden
BiSmarckring6 pt. oder Hof rechts.

Beginn des Verkaufs:
Donnerstag , den 24. Februar d

in folgenden Geschäften:

BeWteil-ßsOlllsemil
Oranieustr . 14 , Scharnhorststr . 27

kWm-Lereill für MMes

!9 u

rrr. 4

LLlektromotor'/, PS,220B.,Schwach-
^ stwmmotor 10 V., Akkumulator, 4
Zellen, billig zu verkaufen

Helcuenstrahe 24 . Mtb.»Pt.

cr ' stchchen. etwa 00 cm lang, zu kaufen
***' gesucht. Offerten u. A . 120 au die
Geschäftsstelled. Ztg.

Blücherstratze8
Flascheudierkeller, geeigu. auch f. Obst,
Gemüe . nebst 3-Zimmer-Wohnung, Per
». April zu verm. N Vorderhaus, 1 St.

Tüchtiger verheirateter

Fuhrknecht
gesucht. A. Maurer, « iebricha.RH.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Friedrichttrahe 20

Tages -Ordnung
der

irlfiilidiei8k8ttitlrersli««lns

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung.

am Dienstag »den 7. März 1916»abends 8.30 Uhr»
im Saale der Wartburg»

Schwalbacherstrahe Nr. 51» dahier.
1. Bericht des Vorstandes 'über die Verwaltung des' Jahres ISIS;
2. Neuwahl von vier Aufsichtsratsmitgliedern anstelle der nach

8 17 der Satzungen ausscheidenden Herren : Rechtsanwalt und
Notar Justizrat Dr . Alexander Alberti,  Kaufmann und
stellvertretender Handelskammerpräsident Ludwig Daniel
Jung,  Beigeordneter des Magistrats Theodor Körner
und Schreinermeister Wilhelm Neugebauer;

3 Bericht über die in 1915 stattgehabte Revision der Einrichtungen
und Geschäftsführung des Vereins durch den Verbandsremsor
und Beschlußfassung darüber -nach 8 41 Absatz 10 der Satzungen
88 53 Und 63 des Genoffenschaftsgesetzes;

4. Bericht des Aufsichtsrates Wer die Prüfung der Jähresrech -.
nnng für 1915;

S Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz , Entlastung
des Vorstandes und Verwendung des Rheingewinns aus 1915;

6. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Wir laden zu zahlreicher Teilnahine an der Generalver¬

sammlung mit dem Bemerken ein. daß, die Uebersickt der Ein¬
nahmen und Ausgaben , die Bilanz , die Gewinn - und Berlustbe-
rechnung des Jahres ' 1915, sowie das Verzeichnis der Mitglieder
nach dem Stande vom 1. Januar 1916 von heute au.  der
ausführliche Geschäftsbericht von Samstag, den  4 . M ärz
1916 an in unserem Geschästshcmse offen liegen . Druckabzüge
können in Empfang genommen werden und stehen auch in der
Generalversammlung zur Verfügung.

Wiesba den,  den 23. Februar 1916.

Auf Grund der Bnndesratsverordnung vom 7. Februar 1916
ist am Donnerstag , den 24 . Februar eine Ausnahme der
Kartoffeln vorzunehmen. Die Aufnahme erfolgt zu dem Zwecke,
genau feststellen zu können, wie groß der Bedarf an Speisekar-
tofseln bis zur neuen Ernte für die Stadt Wiesbaden ist.

Für die Bestandsaufnahme werden vom 21. bis 24. Februar
Fragebogen den einzelnen Haushaltungen zugcstellt und d,e aus¬
gefüllten Formulare in der Zeit vom 25. bis 28. Februar wieder
eingesammelt . Wer keinen Fragebogen zugestellt erhalten hat.
ist verpflichtet einen solchen auf dem Brotverteilungsamt . Fried-
richsttaße 35, abzuholen . Bis zum 29. Februar nicht abgeholte
bezw. nicht abgelieferte Fragebogen sind bis spätestens 2. März
bei dem Brotverteilungsamt , Friedrichstraße 35, abzugeben.

Es wird dringend ersucht, die Angaben genau zu machen
und es wird darauf hingewiesen , daß Vorräte nicht beschlag¬
nahmt bezw. zur anderweitigen Verteilung von den Haushal¬
tungen abgeholt werden . i ! 1 , t

Strafbestimmung : Wer die Angabe verweigert , unvollständig
oder verspätet macht, oder den Fragebogen nicht abliefert , wird
auf Grund dejs 8 (10 der obengenannten Bundesratsverordnung mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu fünfzehn¬
hundert Mark besttaft . , . ^ ‘

Wiesbaden,  den 20. Februar 1916
Der Magistrat.

Verdingung.

Vorschuhverein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch Hehner Frey Schleucher.

Dreher. Schlosser» Werkzeugmacher,
Mechaniker B.kchLbr>  g»ie. 8. ,̂.
ge ^NÄ )1 ®ei  Bewerbungenbitten wir Alter und Miltiirverhiiltnis

Motorenfabrik Oberursel A.-G.
Oberursel  bei Frankfurt a. Main.

ttlavielstinmerlbiis,
empfiehlt sich

Josef Nees . Wiesbaden
Dotzhelmerstrahe2«. Telephon5.-6v

Geht auch nach auswarlS.

2 kl.Lanfpkerd.gut gefahren,z.verkNäh. Schiorsteinerstr. 18, Mtb. P. iks.

eVür braven Knaben , dessen Vater vor
U unglückt ist, wird f. nachm. 2 eschäft
ge,ucht gegen Hei c Vergütung. Ost
B. 150 an die Geschäftsst. d. Ztg.

u.

Einfach möbl. Zimmer
mir Frühstück zu mieien gesucht. An
gebäre unter Sch. « 00 um Preisangabe
oe örd rl die Geschäftsst. dieser Zeitung.

Für den Neubau der Nassauischen Landesbank in Wies¬
baden sollen die Anstreicherarbeiten vergeben werden . An¬
gebotsunterlagen sind gegen Erstattung von 50 Pfg . im Bau¬
büro , Luisenstratze 19 I, zu haben , woselbst auch Auskunft über
die zu vergebenden Arbeiten in den Bürostunden , vormittags
9—1 Uhr , erteilt wird . Die Angebote sind verschlosten und
mit entsprechender Aufschrift versehen , bis Dienstag , den
29. d. M .» vormittags 11 Uhr, an den Herrn Landesbaumeister
für Hochbauten , Zimmer Nr . 57, im Landeshaus zu Wiesbaden
einzureichen , wo auch die Oeffnung der eingegangenen An¬
gebote im Beisein der erschienenen Bewerber stattfindet.

Der Architekt: Carl Moritz,  Kgl . Baurat.
Der Landesbaumeister sür Hochbauten: Müller.

Zur Kommunion
weiße und farbige Kleiderstoffe

J . HERTZ
Langgasse 20

Mein  Modeheft für Kommunionkleider mit
Abbildungen der neuesten Macharten wird nebst
Beschreibung jedem Käufer unentgeltlich verabfolgt.

Schnittmuster za jeder Form auf Wunsch.

ui Hingegen! iuhiesigen Läden

SMischt Manuelen
. Bismarckring und Häf « ?rgasse . .

Frilkrl, WstiNng
Grabenfir . 16 und Zweiggeschäfte

Mr , FWMuiig
Ellenbogengasse 12.

Prei»
bi« z,

Zuw Vi<
: Tum« ein,

Rede
ftevienntn

' Berbre
, trügen

j«hr. Junge cRadf.) für dichte
Botengänge fof. gef. Hofspediteur

L. Rett NM her. Nckolasstr. 5,
_s_

Empfehlenswert«
Neuigkeiten
des deutschen Buchhandels:

»d der G«

Bonifatius -Jahrbuch 1918, Jubiläums -Ausg . M 1
Deutsche Kultur » Katholizismus und Weltkrieg» v

Georg Pfeilschifter . Brosch . M 5 .—.
Im Heerbann des Priesterköuigs . Betrachtungen „

Weckung des priesterl . Geistes , von Karl Hag,̂ .
ney . 8 . J.  Bd . II . Der wahre Melchisedech (Faste
und Osterzeit ) . Gebunden M 3 .60.

Das Geheimnis unserer Stärke » von Engelbert Kr
Gedanken über den großen Krieg , Jt  1 .50.

Konrad von Hoetzendorf. Ein Lebensbild von Lu
v. Pastor . Gebunden Jl 2.—.

gelben -er Heimat, Kriegserzählungen und Erlebst
eines Dtitkämpfers , von Franz Schröngh "- "
Heimdal . Kartoniert M 2 .20.

Kriegssaat und Friedensernte . Gesammelte Kri
aufsätze eines Mitkämpfers , von Franz Schröng>
hamer -Heimdal . Kartoniert Jl  1 .20.

Kriegsbrot für die Seele , aus den Werken des Abr»-
pam a Sancta Clara , dargeboten von Professor oemherschwä
Dr . K. Bertsche . Gebunden Jl  1 .—. j | Diesmal
Unsere Helden im Felde hungern gerade nach groß«, isbertt„nur"

ewigen Gedanken, um ihre Spannkraft und Seelenstär« .
zu bewahren in diesem langwierigen Schützengrabenkri« J unü
Sie heißen es doppelt willkommen, wenn ein Seelenatt ' kommt nu
wie Abraham a Sancta Clara sie besucht, der zugleich ei» iritt bestehe:
Schalk ist. tanit des B
Der Kriegszng der sieben Schwaben . Eine ergötzliche ^ .

Historie von Ludwig Aurbacher . Aufs neue her- ' '
ausgegeben von Heinrich Mohr . Geb . Jl  1 .—. 1
„Der Kriegszug der sieben Schwaben" bietet Luüah . lc

Aurbachers kaum bekannt zu nennende „Abenteuer d« 1 berrchfete
sieben Schwaben" und „Abenteuer des Spiegelschwabe», m
die Gipfel und Kleinodien deutscher Erzühlungskunst uÄ *
deutschen Volkshumors sind. M
Krieqsschwänke ans alter Zeit . Gesammelt von Hein- ^/L ih>

rich Mohr . Geb . Jl  1 .- . rer
Enthält das köstlichste und literarisch wertvollste G«t ~ wrea ];!

deutschem Kriegshumor . st "an
lt erhoben,'^

Kümmel , Schwabenstreiche ans der Kaserne» heitere au,̂ - .
Erinnerungen aus der Dienstzeit . Jl  1 —. isere Trupp

Kümmel , Die Brillenkompagnie . M 1.—. wichen Trr
Faulhaber , Bischof, Waffen des Lichtes. Gesammelt« .̂̂ ung cit

Kriegsreden . Kartoniert Jl  1 .60. J
Zahn , Prof . Dr ., Josef , Das Jenseits . Geb. Jt  6 .N c ift  J«

dto . broschiert Jl  5 .—. ] gWc g
Becker, W., Vaterländisches Bortragsbuch . M 2.-  Ätzens , ah

(Das Buch enthält eine Fülle herrlicher , er- t Serbien, s
hebender Dichtungen Patriot . Inhalts .) **»,, daß w

Böckenhoff, Das übernatürliche Lebe« . Sieben Fast« ' Serbien in
vortrüge - -« I-

Neue Kriegskarten!
Obige Werke sind sämtlich in

vorrätig . Prompte Versendung nach

!5 -Mis ; CJ ^rftl'atti
unserer Buchhanölu»« °rder unser■CI OUUjljUUv*'- - , «-M

auswärts gtts' f1 einen

alle sonst angezeigten Bücher und wiffenschaftliche ,
können durch unsere Buchhandlung, soweit nicht vorr
schnellstens besorgt werden.

Mäimer
reu ha

sich, und
lungsurtk

g und sw
Säuld zu
»d man

;st, um di
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„wir hc
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stvorbereite

In Ruß
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:e „Schul!

drher nur
gewese

Sie
:n gegen

«ht, die fc
ld zu üb

mir diesen
die Zusamr
muß ja !

Vorrang . Pioinpre -vrr,envung trua, uuvrvurrr» aS'tjg£7,■ >* Ir
Nachnahme  oder Voreinsendung des Bst ' etze»
träges,  wobei entsprechendes Porto beizufügen ist. sieben we,

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitnng ",

Wiesbaden , Friedrichstr. 30.

Kunstsp
tt , ohax

e§ Ql
ch'le Ca,

Segen d
Hd;, die
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von G
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Franke Marx
Kaufhaus größten Sj_
für sämsl . Manufaktur- und

Datnen - Konfektion , Damen -1
Kleiderstoffe,Wäsche,
Gardinen,Teppiche , Bett *Waf^ ^

Kircbgasse
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